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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Rei skanzler Dr. Brüning und Reichsinnenminiter

Gröner cgaben einen kurzen Urlaub angetreten. s
« In Ranmburg wurden wei Primaiier festgenommen. die

auf der Straße e nen Stud enassessor überfallen hatten. um
ihn zu berauben.

·- Der en lische Ministerpräsident Macdonald hat dem ranis
zösifchen inisterpräsideiiten vorgeschlagen« vor der Riegies
rungskvnferenz in eine Besprechung über die Schuldenregelung
einzutreten.

  

. Die neue liepataitonslonfetenz.
I Es entsprie! snr dem Koniproniißcharakter« dem in

manchen Punkte wußt —- oder notgedrungen —- Unbe-

stiiiimten und ;clnvanienden des Baseler Ausschuß-
berichts, wenn man nun bei der Beurteilung seines Jn-

halts ebenso in Berlin wie in Paris das Beste für sich

dabei heraussuchi. Dabei möchte man vom deutschen

Standpunkt aus noch etwas nachholen, das auch nur an-

edeutet ist« aber doch als eine »Feststellung« von größter

Bedeutung für die kreditpolitische Lage Deutschlands be-

trachtet werden kann. Der Bericht hat —- ebenso wie fein

Vorgänger« die Baseler Denkschrift der WigginsLavtst
Kvinmission aus dem August -— rvieber auf die ganz

außerordentlichen opfervollen Anstrengungeti

hingewiesen« mittels derer Deutschland die Stabilität

seiner Währung und seines Haushalts zu verteidigen und

aufrechtznerhalten versucht hat. Drastifcher als im

jetzi en Bericht war damals formuliert worden« daß ‚viefe
Pvlktih wenn sie streng fortgesetzt wird« entschieden dazu
beiträgt« Deutschlands Kredit zu stärken.«

Die zweite Baseler Kommission hat nun festgestellt«
daß diese »Fortsetzung« auch wirklich bis zum Endpunkt
des Moglichen erfolgt ist. Und ebenso wird die Ent-
stehung der deutschen Auslandsverschiildung kurz- und
langfristiger Art doch ganz anders behandelt und beur-
teilt als dies der sranzösische Mitiisterprasident Laval
und fein Kollege von der Finanz« Flaiidin« oft und offi-
ziell darstellten. Wir haben nicht aus einein gewissen
Übermut oder gar aus unzeit emäßester Verschwendungss
sucht das Ausland um viele illiarden »erleichtert« und
uns dann achselzuctend als zahlungsunfähigen Schuldner
vor unsere Gläubiger hingestellt mit der Erklarung:
Macht« was ihr wollt« aber kriegen werdet ihr nichtsl
Diese oft genug von maßgebenden Staatsmännern und
Finanzleitten des Auslandes verbreitete Verleumdung ist
von dem Baseler Ausschußbericht -— verfehen auch mit der
französischen Unterschrift —- endlich einmal richtig gekenn-
zeichnet werden« allerdings nur nach der negativen Seite
hin. Denn zu der positiven Feststellung« daß die unsinnig
hohen Tribiitverpflichtungen unb ihre Folgen diese
liberschuidung Deutschlands baitptsächlich verursacht
haben« vermochte sich der gezivungene kompromißlerifche
Baseler Ausschuß „im Rahmen des Young-Planes« nicht
aufzuschwingen Währungs-« Verteidigungsi und Haus-
haltsansgleich aus eigener Kraft leisten zu wollen« —- das
ist aber aitsdrücklich als Ziel der deutschen Anstrengun-

» gen anerkannt worden« die aber natürlich nur Erfolg
haben können« wenn man uns nicht fortgesetzt den
Shyloelschein des Young-Planes präsentiert und seine
Eiiilösnng fordert.

Von Paris aus gibt man in einem« wohl als halb-
amtliche Äußerung zu betrachtenden Leitartikel des
»Teiiips« über den Ausschußbericht doch wenigstens das
eine zu« das-i Deutschland zurzeit keinesfalls
seinen Tributverpflichtungen nachkom-
nien könne, erklärt aber wiederholt« daß Deutschland
,nach der Periode der Wirtschaftskrise wieder zahliings-
fähig sein werbe“. Man stürzt und stützt sich dabei auf bie
Behauptung« dass bei uns schon jetzt die wirtschaftlich-
finanzielle Lage »durchaus ernst, aber keineswegs ver-
zweifelt fei«. Wenn erst die Periode wirtschaftlichen
Niederganges vorbei sein werbe, dann könne Deutschland
aus eigenen Mitteln mit dein Ertrag seines wirtschaftlichen
Rüstzeuges und —- den Einküttften feiner Guthaben im
Ausland durchaus seitien Verpflichtungen nachkommen.
An eine Abschaffnng der Reparationen oder an ein Mora-
torintn von längerer Dauer sei aber gar nicht zu denken.
Hier ist also eine Debatte zwischen Deutschland und Frank-
reich nicht möglich, denn in jenen Sätzen spricht die ein-
hellige und zu allem etitschlvssene Ansicht des gesamten
französischen Volkes. -

Sie wird in gleichem Sinne und Wortlaut auch auf
der nun folgenden Reparationskonferenz
sprechen, die voraussichtlich im Januar in der holländischeu
Kongreßs und »Friedens«stadt Der Haag beginnen soll.
Dort wird es uns an Bundesgenossen nicht fehlen,
wenigstens insofern« als das englische und das italienische
Echo auf den Baseler Bericht unzweideutig eine drastische
Neuregelung der Reparations- und Kriegsfchuldenfrage
verlangt. Denn sonst käme es nie und nimmer zu einer
Stabilisierung der wirtschaftlichen und finanziellen Welt-
lage. Allein eine wirkliche Reform, eine endgültige« nicht
aber eine nur zeitweiligle müsse das iel der Konferenz
fein. Und ebenso einhe ig steht man n England wie iti
Italien auf dem Standpunkt, daß Deutschland auf abseh-
bare Zeit hinaus nicht zahlen könne, daß sich d e Zah-
lungsun ähigkeit aber auch nicht« wie sder Ausschuß in
seinem omprvmißbericht sage« nur auf den geschützten
Teil der YoungsPlan-Leitungen" erstrecke« sondern auch
auf den als unbedingte erpflichtung bestimmten Teil«
also auf alle politischen Schulden Deutschlands.

Und schließlig darf man auf ein gleichgestimmtes«halb-
oder ganz amtli es Echo aus England und Italien ver-
weisen, das, ähnlich wie der Ausschußbericht, eine Konse-
renzbebandliina bunte V.exaö·ge·ritng.jex.d.ett. ’
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—Ukzc Regierungeferten
“3" Dann Vorbereitung der Regierungskonferenz

Reichskanzler Brüning hat« Berlin verlassen«.um
sich einen kurzen Erholun surlaub bis nach Neujahr zu
gönnen. Ebenso sind d e Minister Dietrich und
Grvener nicht in Berlin anwesend. Bei den Reu-
jahrsempfängen dürfte voraussichtlich Reichspostminister
Schätzel als der älteste in Berlin anweseiide Minister
die Reichsre ieritng vertreten. Während der Feiertage
haben die Mitglieder des Kabinetts den neuen B as e l er
Bericht, der inzwischen auch amtlich der Reichsregie-
rung übergeben worden ist« studiert. Eine Kabinettsi
sitzung darüber ist jedoch vorläufig nicht vorgesehen. Das
Schwergewicht der Arbeit der Reichsregierung wird erst
nach Neujahr in der Vorbereitung der bevor-
stehenden Regierungskonferenz liegen.

Am Silvesterabend um 21.30 Uhr wird Reichspräsi-
dent v o n H i n d en b u r g im Rundfunk eine Ansprache
an das deutsche Volk richten. Die Reujah-rs-
e m p f ä n g e werden sich in der überlieferten Weise voll-
ziehen. Erstmalig werden am Neujahrstage 11 Uhr die
Halloren (Salzbergleute) in ihren besonderen« ge-
schmackvollen Trachten vom Reichspräsidenten empfangen
werden. Vor dein Kriege war es üblich. daß jedesmal am
Neujahrstage die Hallvren vom Kaiser empfangen wur-
den. An diesen Empfang werden sich die üblichen Reu-
jahrswünsche des Diplomatischen Korps mit Ansprachen
des Apostolischen Nuntius als Dotien und des Reichs-
präsidenten anschließen« daran ein Emfang der Reichs-
regierung und der übrigen Reichs- und Staatsbehörden
beim Reichspräsidenten.

Für schleunige Schuldenregelung
Englischifranzösische Interessen-
gemeinschaft gegenüber Amerika.

Der englische Mini terpräsident Mardonald hat dem
französischen Ministerpr sideiiteii ein Schreiben überreichen
laffen, in dein er dem Wunsche Ausdruck gibt« vor der _
bevorstehenden Regierungskvnferettzd eine persönliches-Ans-
sprache stattfinden u lassen. «

Dieses Schre ben entspringt dem mehrfach aus-
gesprochenen Wunsche Maedonalds. ietzt keine Zeit mehr
zu verlieren und die Frage der J ·s.·enregelung s d) n e ll
vorwärtszutreibem Einen wichtigen Punkt in
der Unterredung der beiden Ministerpräsidenten wird
sicherlich die englisch-französische Stellungnahme zu
Amerika bilden. Jn Amerika ist bekanntlich bei der
Dentokratischen sowohl wie bei der Republikanischen Partei
eine überraschend starke Opposition gegen eine Herabsetzung
der interalliierten Schulden aufgetreten. Da die liber-
zeugung jetzt immer mehr, sogar in französischen Kreisen«

latz greift. daß mit einer Wiederaufnahme der deutschen
ahlungen nicht zu rechnen ist« Frankreich und England

aber ihre amerikanischen Schulden mit den Eingängen der
deutschen Tribute bezahlt haben, so sehen sich jetzt die
beiden Länder vor die Frage gestellt. wie sie bei einer
Richtverlängerung des Moratoriiims und bei der Zah-
lungsunfähigkeit Deutschlands ihre Schuld en a n
Amerika bezahlen fallen.

Von französischer amtlicher Stelle wird allerdings
erklärt daß von einer Einladun Macdonalds an Laval
noch nichts bekannt fei. Hierzu it festzustellen, daß zurzeit
amtlich zwar keine Verhandlungen ftattfinben; hinter
den Kulissen jedoch wird die Aussprache über die Grund-
lage der bevorstehenden Tributkvnferenz fortgesetzt. So-
lange eine emeinsame Grundlage nicht gefunden ist« hält
die französische Regierung eine Ministerzusammenkunft für
unzweckmäßig.

Der Pariser „2: e m p ö“ zieht im Zusammenhang mir
dem Baseler Bericht am Sonntag die ,,Bilanz Deutsch-
land« und kommt dabei zu dem Schluß, daß das Reich
nicht in der Lage sei, feinen Verpflichtungen nachzukommen.

Auf der bevorste enden Konserenz werde man sich an-
gesichts der amerikan schen Haltung nur der Reparations-
frage gegenübersehen, die im Rahmen des YoungsPlanes
aufgerollt werden müsse. Theoretisch sei Deutschland wohl
in der Lage, sowohl den Reparationsverpflichtungen nach-
zukommen« als auch den größten Teil feiner sich auf zwölf
Milliarden Mark belaufenden kurzfristigen Kredite zurück-
zuzahlen.

Praktisch sei dies jedoch nicht möglich,
da die deutschen Guthaben im Auslande und im Jnlande
im Augenblick zumindest nicht .hereingebracht werden
könnten. Die deutsche Bilanz sei in Wahrheit eine K o n .
ku r s b i l a n z. Die Frage« vor die man nunmehr gestellt
sei, sei die, ob eine Möglichkeit bestehe, das Reich vor bem
vollftänbigen 3ufammenbruch zu retten, dessen Ausivirkum
gen für die ganze Welt unübersehbar wären. Aufgabe der
interessierten Regieruiigen sei es« die ihnen zufallende Ver-
aiitwortun auf der kommenden Konferenz auf sich zu
nehmen« o ne sich dabei von egoistischen Gedankengängen
leiten zu—lafsen.

Dr. Peterer erster Bürgermeister von Hamburg.
Hamburg. Jn der stets am Ja resschlu vorzunehmenden

Bürgermeisterwa l hat der Senat flsir das Fahr 1932 Bür er-
meister Dr. Kar Petersen zum ersten und Bürgerme ter
Rudolf Roß zum zweiten Bürgermeister gewählt.

Kanton und Rankitig gegen die Kommunisten in China.

Schang ai. Rach einer amtlichen Meldun der Kantoner
Regierun F

  

ben bie Kantontruppen Befehl er alten« emeins-
saiit mit en Ranlin tru pen egen die ine fchen entmu-
nisten vorangehen. ur mil tärif e Zu ammenarbeit zwi-(
chen Kantoii und sRanking soll die onittninistische Gefahr in

-· -. — LLCJ
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wie die politanfe gesenkt werden fallen.
Unzulänglicher Preisabbam

Der Verwaltungsrat der Reichsposi wird
am Mittwoch zusammentreten um über die Tarifsentungen
zu beraten« die von der Reichspost vorgenommen werden
fallen. Diese Senkung der Posttarife wird die Öffentlich:
leit allerdings sehr enttä u s chen« falls die Pläne der
Reichspost von bem Verwaltun srat bestätigt werden.
Briefe und Postkarien so en jedenfalls von der
Senkung nicht betroffen werden« ebenfalls nicht der·
G e l d v e r k e h r. Dagegen soll eine kleine Senkung das
Porto für Drucksachen« die Telephon- und
Telegrammgebühren sowie der Paketvers
kehr erfahren. Von dieser Senkun dürften im wesent-
li en nur Großbetriebe einen Vortei haben« während der
kle ne Kunde der Reichspost kaum von ihr betroffen
werden wird. in Telephonverkehr soll das Orts-
gespräch von ze n auf neun Pfennige gesenkt werden.
ferner soll eine kleine Ermäßigun von Rebenstelleni
anlagen eintreten; die stark bekänip te G r u n d g e b ü h r
soll allerdings bestehenbleiben.

Der Reichsverband der Fernsprechteils
nehmer Deutschlands hat an den Verwaltungsrai der
Deuts en Reichspost nochmals eine Eingabe gesandt« in
der dr n end die Senkung der Posttarife gefordert wird«
da alle aren postalisch erheblich vorbelastet feien, so daß
durch eine Senkung der Posttarife auch die von der
Regierung geforderte Preissenkung für Waren unterstützt
werden würde.

Konzessionepfiichtige Milchabgabe.
Inkrafttreten des Milchgesehes am 1. Januar 1932.

Das Milchge e? vom 30. Juli ‚1930, bie Ver-
ordnung über das n raftreten des Milchgesetzes vom
15. Ma 1931, bie Erste Rotverordnung zur Ausführung
des Milchgesetzes vom 15. Mai 1931 unb bie Preußische
Verordnung zur Durchführung des Milchgesetzes vom
16. Dezem er 1931 treten am ‚1. Januar 1932 n Kraft.

«..,«,U,ins erhal »der 'fil"Hilf i 065:an g e auqu
itetenden « Mißverssükgnifseiesisir -»b"ege-gneti, . bemerkt der-H
Amtliche Preußische Pressedienft dazu folq
gendes: Wer ein Unternehmen zur Abgabe von Milch ben
treiben will« bedarf dazu einer Erlaubnis. Dies
gilt auch für Unternehmen« die zur Zeit des Jukrafttretens
es Gesetzes bereits bestehen« auch wenn sie schon

auf Grund früherer Vorschriften eine Erlaubnis erhalten
haben. Wer gemäß Paragraph l4 des Gesetzes fein Unter-
nehmen bere ts vor dem 8. August 1930 betrieben hat« ist
lediglich von dem Nachweis befreit, eine bestimmte Min-
destmenge in den Verkehr bringen zu können. «

Der Inhaber eines landwirtschaftlichen
Betriebes« der in seinem Betriebe gewonnene Milch
a u ß e r h a l b der landwirtschaftlichen Betriebsstätte un-
mittelbar an den Verbraucher abgibt« bedarf gleichfalls
einer Erlaubnis« ist aber von dem Nachweis« eine be-
stimmte M i n d e st m e n g e in ben Verkehr bringen zu
können« befreit. Die Inhaber von erlaubnispflichtigen
Unternehmen« die am 1. Januar 1932 bereits bestehen«
gelten bis zum 1. April «1932 als widerrufiich zugelassen.
Die Jnhaber solcher Unternehmen müssen Anträge auf
Erteilung der Erlaubnis bis zum l. April 1932 bei den
zuständigen Erlaubnisbehörden gestellt haben. Es erlischt
ie widerrufliche Zulassung erst mit der endgültigen Ent-

scheidung über die en Antrag. »_ sei

Das Reich übernimmt die Wasserstraßen
Zwei Millionen jährliche Einsparung.

Die Reichsregierung hat befchloffen, den
Staatsvertrag« der den übergang der Wasserstraßen von
den Ländern auf das Reich provisorisch regelte, zum
31. März 1932 zu kündigen. Nach dein damaligen Staats-
vertrag waren an der Verwaltung der Reichswasser-
straßen Pl Zentralstellen und Mittel-behörden sowie 166
Ortsbehorden beteiligt. Ra der Neuordnung sollen die
Wasserstraßendirett onen dem Reich unmittel-
bar unterstellt sein« während die Ort s b e h ö r d e n ihre
Anweisungen von den Reichswasserstraßendirektionen er-
halten würden. Die Pläne der Reichsregierung sind be-
reits in einem Gesetzentwurf niedergelegt.

»Die jährliche Einsparung wird nach den
Schätzungen des Reichsverkehrsmin steriums rund zwei
Millionen Mark betragen. Der Gesetzentwurf sieht Reichs-
wasserstraßendirektionen vor in K ö n i g s b e r g, B r e s-
lau, Stettin« Berlin« Magdeburg« Hannoi
ver« Hamburg« Münster« Mainz« München
und schließlich als 11. unb l2. Stelle die Seewarte in
Hamburg und den Reichswasferschutz. Die Bauabteilung
in Bremen wird der Reichswasserstraßendirektion Ham-

- burg, die Kanalabteilung Essen der Reichswasserfiraßen-
direktion Münster und die Bauabteilung Stuttgart der
Direktion Mainz unterstellt fein.

Die Baherische Volkspartei gegen Betreiantttjung
der Wasserstraßen

Die Baherische Volksparteiiorrespondenz schreibt zu
ben Plänen auf Verreichlichung der Wasserstraßen, die
Reichsregierung möge ihre Hand von einem Unternehmen
lassen, das auf alle Fälle auf ben schärfsten Widerspruch
und Widerstand Bayerns stoßen möge. Es handele sich
hier um nichts anderes als um ein neues Verreichlichungs-
experiment« das« wenn es auch mit dem Schlagwort »Ver-
waltungsrefvrm« eingeführt werde, ebenso wie die Ver-«
reichlichungsprozeduren auf anberen Gebieten eine neue
Komplizierung des Verwaltungsabparates in Deutschlands
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Mit dem 1. Januar 1932 beginnt das

Polkwitzer Stadtblatt
seinen 50.Jahrgang. Jn guten und auch
in schlechten Zeiten war unser Stadtblatt

den Heimatfreunden in Nah und Fern ein

treuer Weggeuosse Wir danken allen

lieben Lesern für ihr treues Aushalten

und bitten auch in Zukunft um Vertrauen.

Wir werden stets bemüht fein, im Rahmen

unserer Zeitung das Neueste und Aktuellste
zu berichten. Jn Verfolg der schweren

Wirtschaftsuöte werden wir ab 1.!1. 32 den
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Rund um den Weihnachtsbaum.
Schwerste Notzeit ist es, die unser Vaterland und wir alle heute

durchleben. Dunkel und trosrlos liegt die Zukunft vor uns und mit

banger Sorge denken wir an das, was kommen soll. Werden wir

es noch erleben, daß es wieder aufwärts geht, werden unsere Kinder

es einstmals wieder besser haben, als wir es heute haben? — Das

sind bange Fragen, auf die uns niemand Antwort gibt, niemand

heute Antwort eben iann. — Aber liegt auch alles um uns in

Trümmern, dro t die Not noch rößer zu werden, stets wollen wir

den Glauben an eine bessere ukunft in uns bewahren. Immer

aber wollen wir von Herzen mit unsern Kindern einstimmen in frohen

Weihnachtssang. Auch damals, als der Welterlöser kam, lag alles

in tiefer Not und viel Leid ging über die Menschheit dahin. Und
wie es damals jubelnd erklang: ,,Uns ist heute der Heiland geboren-«-
so werden auch wir wieder aus vollem dankbaren Herzen einstmals
singen: „ reue Dich, Christ ist geboreni«

Wie chnell doch so ein Jahr vergehti Kaum war Weihnachten-
dann Ostern, Pfingsten und schon rüstete man wieder auf Weihnachten!

St. Nikolaus kam mit all den vielen schönen Gaben, die ein Kinder-
herz erfreut und bald fangen die Kinder: ,,. . . Morgen kommt das
Ehristklndlein«. Alt und Jung rüstete sich, um den Lieben eine —
wenn auch leider durch Geldsorgen bedingte kleine —- Weihnachts-
freude u machen, unb der Ehrlstabend brach herein. m strahlenden
Winterkleide prangte morgens die Natur, ein richtiger interta war
angebrochen. Die Käufer drängten noch einmal in hellen S ren
nach der Stadt, um die letzten Einkäufe zu tätigen. Bis nachmittags
war in den Geschäften gut zu tun, unb erst als die Glocken der
e v a n g e lts ch e n Kir ch e zur Ehrlstvesper einiäuteten, wurde es ruhiger.
Pfarrer Arnold legte das WeihnachtssEvangeiium einer andächtigen
Gläubi enschar aus und mit ,,O du fröhliche . . ." klang die Feier
aus. ie letzten Einkäufe wurden getätigt und ein Jedes eilte schnell
nach Hause, zumal die Witterung viel zu wünschen übrig ließ. Ein
feiner Eisregen setzte ein, auf Straßen und We en alles in Eis ver-
wandelnd, sodaß Glatteis entstand. Eine anze nzahl Leute warteten
kurz nach 7 Uhr auf das Eintreffen des sonst so pünktlichen Posta u tos
von Glogau, aber vergebens. Das Glattels hatte das Auto beim
Nehmen der Kurve am Hermsdorfer Ber e ins Schleudern gebracht
und quer zur Ehaussee gestellt. Erst nachg Aule en der Schneeketten
gelan es mit Hilfe der Fusassemdewschweren mnibus wieder flott
zu be ommen, zumal der Motor· inzwischen eingefroren war. Mit
einstündi er Verspätung traf der Wagen hier ein. —- Ein bedauerltcher
Unglü sfall ereignete sich gegen Abend. Schneidermeister Pilz sen.
stürzte auf seinem wae und konnte erst mit Hilfe der Nachbarn
wieder in seine Wo nun zurück ebracht werden. Wenn auch keine
körperlichen Schäden entftanden nd, so leidet der alte brave Meister
noch heute unter den Folgen des Sturzes. — Eine Weihnachtseins
befcherung eigener Art tätigte der hiesige evangelische Jung-
männerbund. Er befcherte den Rittern der Landstraße, die Abend
um Abend die erbergen füllen, ein. Zwar waren nur zwei Wander-
burschen im hie gen Afhl die meisten ziehen sich nach großen Städten,
die im Geruche größerer Wohltätigkeit stehen), aber die reude der
reichlich Beschenkten war desto herzlicher. — Der Abend chritt fort.
Der obligate Festschmaus —- in den meisten Familien in Form eines
Karpfen beste end — war vorüber, die Einbescherung durch das
Ehrisikind in mehr oder minder reichlicher Form war vorbei, die
Familien saßen erzählend beisammen, der Abend schritt vorwärts, als
um 23']. Uhr die Glocken der katholischen Kirche weihevoll zur
Christmette einluden. Bis zum letzten Platz gefüllt war die Kirche,
in der Pfarrer Doering die beiden hl. Messen zelebrierte.

Der erste Feiertag hatte nicht sehr einladendes Wetter. Zum
Spazierengehen war es absolut nicht, ein eisiger Wind fegte die
Straßen leer von Spaziergängern. Die Kirchen wiefen die zu Feier-
tagen übliche Fülle auf. Auch abends war das Florakino ,,stoppen«-
voll, während in Maiwald’s Gaststätte zum Tanz es viele leere
Plätze gab. Es ist eben der 1.Feierta nicht der gegebene Tag zu
öffentlichem Tanz. Jn einer anderen iefigen Gaststätte gab es in
vorgerückter Stunde noch Streit, der mit blutigen Köpfen endete und
wahrfcheinlich noch ein gerichtliches Nachspiel haben dürfte.

Am zweiten Feiertag bildete der Hauptanziehungspunkt das

Schlünrsche Feftkonzert im Hotel Slhronfolger. Angekundigt war
ein erstklassiges Künstlerkonzert, und was wurde geboten: ein mittelc
mäßiges Kaffeekonzert. Wir sind hier in Polkwitz etwas verwöhnt
und noch dazu zum Preise von 60 Pfennigen muß etwas Gutes ge-
boten werden. Nl ts modernes und noch dazu in den Ansätzen un-
rein. Neln, Herr chlüter, bitte etwas mehr Sorgfalt in der Aus-
wahl für Polkwitz. Abends war sowohl im Thronfolger wie im
Schützenhaus zum Tanz ein volles Haus u fehen, wo sich die fin-
gend nach den Klän en neuer und alter eister drehte. —- Un ere
Kieinbahn hatte no mit-der Lokomotive Pech, als bei der Abend-
fahrt nach Raudten eine Haltefeder der Lokomotive platzte ; zwar kam
der Nachtzug pünktlich an, aber bis in die 3. Morgenftunde dauerte
die Reparatur, um wieder frühmorgens fahrtbereit zu sein.

Die Weihnachtsfeier der katholischen Gemeinde im
Leitgeb am dritten esttage gestaltete sich zu einem stimmungsvollen
Abend. Pfarrer oering hieß seine Pfarrkinder, die in recht
stattlicher Anzahl erschienen waren in einer kurzen Begrüßungss
ansprache herzlich willkommen. lus einer Bühne, die kundige
Hände im Interesse an einem Wohlgelingen der Feierstunde
schufen, führten einige Damen des Jungmädchens und Frauenvereins
ein kurzes dem Fest entsprechendes Theaterstiick von der ,,Himmels-
torte” auf. Die teilweise humoristifchen, wie ernsten Szenen bereiteten
den aufmerksamen Zufchauern einen köstlichen Genuß. Für einen
gesunden Humor sorgte weiter eine Breslauer Kraft, deren vorzü liche,
tlkck)e Votttagskunst von allen beifällig aufgenommen wurde. Pfarrer
Doering las eine kleine Geschichte und ein kurzes Gedicht bon quei
in heimifcher Elliunbart, sodaß die Lachmusteln der Laufchenden
anhaltenb in Bewegung gebracht wurden. Zur gegenfeitigen Bescheni
kung war eine rei e mbentafel zusammengetragen worden, deren
Verteilung viel Freude brachte. Außerdem waren noch einige gute
Gewinne, u. a. ein Kaninchen, für eine Verlosung übrig, bie ber
Kasse zu einer kleinen Stärkung verhalf. Bei Radiomusik eines in
liebenswürdiger Weiie zur Ver ligung estellten Apparates verweilten
die Gemeindemitglieder, denen der A end wirklich etwas geboten
hatte, in angenehmer Plauderei beisammen. «

Die Jungdeutsche Weiznachtsfeier am sogenannten vierten
eiertag im Cafe Flora war se r gut besucht. Weit über 200 Brüder,
chwestern, Jiingmannen (z. Ti. aus benachbarten Einheiten, Wiesau,

Ouaritz, Sprottau) und Angehörige hatten sich versammelt, um bei
weihnachtlichem Kerzenschein einige gemeinsame Stunden zu verlieben

 

—

Haus 

Von echtem iungdeutschen Geist waren diese Feierstunden durchwoben.
Bruder Großmeister Müller sprach in tiefdurchdachter, dabei kurzer
Rede über alte und neue eit, über den Volksftaat der Zukunft.
Das Theaterstück »Jn Kne t Rupprechts Wertstatt«, gespielt von
13 Kindern unter Leitnn von Bruder Buchelt, war blendend ein-
studiert und wollte der eifall nicht enden. Anschließend fand die
Einbescherung des Jun trupps statt, die einen (gleich von Bruder-
hand gefüllten) Kochtopp erhielten. Mehrere Gedichts- und Klavier-
vorträge folgten, um nun dem Christkind Einlaß zu gewähren, das
für fast jeden Bruder und Schwester ein Geschenk mitbrachte (die Be-
schenkuug erfolgte gegenseitig). Von vielem Humor zeugten die
Verschen auf den Geschenken. Erst gegen 24 Uhr fand die harmonisch
verlaufenene, von Weihnachtsgesängen umrahmte und jungdeutfchem
Geist durchwehte Feier ein Ende.

Der Feiertagsverkehr auf der Kieinbahn war zufriedenstellend. Die
Ausdehnung der Geltungsdauer der Sönntagsfahrkarten hatte Wun-
der gewirkt, alle Zü e waren überfüllt unb auch unsere Bahn hatte
Anteil daran; bedeu end mehr wie im vergangenen Jahre waren
Fahrgäste zu verzeichnen. —- Eine Aeuderung in der Direktion tritt
wahrcheiniich zum 1. A ril 1932 ein. Direktor Burzinski tritt in
den Ruhestand nnd die erwaltung geht in die Hände der Stadt
Polkwitz über. Den Direktor stellt die Stadt, der technische Leiter
soll der Bahnverwalter werden, während aus den Reihen der Bür-
gerschaft der zweite Direktor gestellt werden soll (man tippt da auf
einen angesehenen Kaufmann). Neben Vereinfachung der Verwal-
tun tritt eine bedeutende Ersparnis (7—8000 RM.) ein, die sich sehr
wo ltuend auf die Bilanz auswirken wird. Auch einer Zusammen-
legung des Aktienkapitals (1:10) wird das Wort geredet, aber „nichts
genaues weeß man nicht«-.

Die Gefchäftsweit ist mit den erzielten Umsätzen im allge-
meinen zufrieden. Waren auch die Käufe nicht mit denen der Vor-
fahre zu vergleichen, so haben die letzten Tage doch viel aufgeholt.
Luxnsfachen wurden allerdings überhaupt nicht getauft.

Ein schönes Weihnachtsgeschenk erhielt die katholische Kirch-
gemeinde: Das Magdalenerinneukloster in Lauban sandte auf ent-
såirebchöäides Gesuch zwei neue Meßgewänder (weiß und rot) mit allem
u e r.

Die fchlesischen Berge, denen die vergangenen Wintermo-
chen Schnee in reicher Fülle beschert hatten, übten für die Weihnachts-
feierta e naturgemäß die allerstärkste Aiiziehungskraft aus. Die
Hauptfportplätze des Riesengebir es waren ebenso wie die Banden
und die böhmische Seite seit ochen ausverkauft. Ganze Karawas
nen von Schneeschuhiäufer ergossen von allen Seiten sich in bie Berge.
Das Wetter war leider für die Schneefchuhfahrer nicht ideal, denn
es war Tauwetter eingetreten bis in bie höchsten Höhen hinauf. Ein
bis zwei Grad Wärme zeigten die Ortschaften. Schwache Nebel la-
gen über den Bergen, Regen war es nicht, aber man fpürte die
Nüsse Den Schneemassen konnte das Tauwetter in drei Tagen
allerdings taum etwas anhaben, aber der Schnee war verharscht.
Trotzdem sind alle Winterfportler auf ihre Kosten gekommen. Jm
Tale sah es am dritten Feiertag schon recht übel aus.

Seinen 70. Geburtstag begeht Mittwoch, 30. De-
zember Schmiedemeister Karl Jakob auf der Wallstraße.
Wir entbieten dem Jubilar zu seinem Ehrentage herzlichste
Glückwünschei

Das Sicherungsverfahren ist lt. amtlichen Kreisblatt
neu über 27 Landwirte des Kreises Glogau eröffnet worden.

Unglücksfall. Am heiligen Abend verunglückte beim
Wasserholen am Brunnen auf dem Kurfürsteuplatz Frau
Förster i. R. Sohn. Sie glitt aus und brach sich das
Links Handgelenk. Dr.med. Müller legte den ersten Ver-
an an.

Eine neue Kraftfahrlinie steht in Aussicht, da der
Kraftfahrliuienunternehmer Hermann Kierfch aus Großlos

 

gisch vom Regierungspräfident Liegnitz unter dem 17.’
Dezember die Genehmigung erhalten hat, eine Autobus-
lin e auf der Strecke sBrimienau, Wolfersdorf, Weissig,
Jakobsdorf, Wengeln, Kriegheide, Parchau, Neudorf, Neu-
guth, GroßiHeinzendorf nach Obergläfersdorf zu betreiben.
Dort besteht Anschlußmöglichkeit an die Lüben—-Kotzenauer
Kleinbahn zur Erreichuug der Stadt Lüben Damit ifi
bor allem den Wünschen der Bewohner des Lübener Krei-
ses entsprochen worden. ·-

Zunahme der überfeeischeu Auswauderuug. Die
schlesifche Auswanderberatungsstelle erklärt, daß die Zahl
der überseeischen Auswanderer in Schlesien in den letzten
vier Monaten vor November gegenüber den ersten sechs
Monaten des Kalenderfahrs erheblich gestiegen fei. Fast
drei Viertel der deutschen Auswanderer reisen über Bremen,
der Rest über Hamburg und die holländischeu Häfen

Schweinschlaihten ist Mittwoch in der Brennerei bei Familie Obst»

Die nächste Hummer
unseres Stadthlettes erscheint

Donnersteu, den 31. t2. 31
zur gewohnten Stunde.

Inserate, speziell Ienlahrsglllelunllnsehe. erbitten
wir bis spätestens Ilttueeh III-rul-

(Uns ber Nachbarschaft und Provinz)
Dammer. Silberhochzeit. Ju aller Stille feierte

am 2. Weihnachtsfeiertag das Landwirt Kern’fche Ehepaar
Silberne Hochzeit. Wir entbieten dem gefchätzten Jubel-
paar noch nachträglich herzlichste Glückwünsche.

Simbseu. Schwerer Unglücksfall. Am 24.Dezem-
ber hat sich hier ein schwerer Unglücksfall ereignet. Das
einzige Kind des Landwirts Kuauer, das ein Kutscher auf
einen vor dem Mühleugrundstück Hoch haltendeu Wagen
gesetzt hatte, fiel von dem Wagen, als die Pferde durch
das Geräusch eines vorüberfahrenden Milchgespauus plötz-
lich scheu geworden waren uud durchgiugen. Das Kind
stürzte so unglücklich, daß es auf der Stelle tot war.

Primkeuau. Einbruchsdiebstähle. Ein verwege-
ner Raubüberfall wurde am 1. Weihnachtsfeiertag im Em-
pfangsgebäude der Eisenbahnhalteftelle ,,Primkenau Stadt«
verübt Nachdem der Bahnageut Hahn den in ber Rich-
tung Reistcht um 19,43 Uhr abgehendeu Personenzug ab-
gefertigt hatte, begab er sich ins Dienstzimmer, um Kassen-
abfchluß zu machen. Jm Begriff mit der Tageskasse seine
Dienstwohnung aufzusuchen, riß ein maskierter Kerl die
Tür zum Kasseuraum, in dem noch der Sohn und Schwie-
gersohn anwesend waren, auf unb rief unter vorgehaltenem
Revolver: ,,Hände hoch!“ Alle drei waren so erschrocken,
daß es dem Frechling gelang, bie auf bem Tische stehende
Geldkassette mit der gesamten Tageseinnahme in Höhe von
280 RM. zu rauben und damit schleunigst die Flucht zu
ergreifen. Geräufche vor der Tür lassen vermuten, daß
ein zweiter Kerl Schmiere gestanden hat.

Grünberg. Schließung des SA.-Heims. Auf
Grund der Verordnung des Reichspräsidenten wurde das
Grünberger SA.-Heim der Nationalsozialisieu von der
Polizei geschlossen. Die Schließung erfolgte, weil das ge-
meinsameAuftreteu der SA.-Leute wiederholt zu Zwischen-
fällen geführt hatte und Anlaß zu der Besorgnis bestand,
daß durch das Weiterbeftehen dessHeims die öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdet werbe.

  

 

( seiechciche Yachrichteuj «
Evangelische Kirche Polkwiß. .

Sylvester 16.30 Uhr Jahresschlußandacht. Kollekte für bie Gemeinde.
Anschl. Zi. Abendmahl.

atholische Pfarrkirche Spaltung.
Sylvester: 17 Uhr Jahresschlußandacht mit Predigt, Te Deum und

hl.Segen ; anschließend Belchtgelegenheit.
Evangelische Kirche Heinzeuburg

Sylvester: 17 Uhr Jahresschlußfeier.

Evangelische Kirche Kunzendorf
Shlvester: 16.30 Uhr Jahresschlußfeler, anschl. Hi. Abendmahl.

 

Liegniß. Regierungsrat Dr. Parisius mit
der Verwaltung des andratsamts Balken-
Z a i n b e a n f t r a g t. Das Preußische Staatsministerium
at den Regierungsrat Dr. Parisius, bisher bei der Regie-
rung in Liegnitz, mit der Verwaltung des Landratsamtes
des Kreises Bolkenhain beauftragt.

Siegnih. Reichspräsident als Pate. Reichs-
präsident von Hindenburg hat die Ehrenpatenschaft über die
am 14. Oktober als 7. lebendes Kind geborene, dritte Tochter
Margarete des Landwirts Willy Schmidt in Liegnitz über-
nominell.

Löweuberg. Orgel-Umbau. Die mit einem Kosten-
aufwand von 20000 RM. wiederhergestellte Orgel der
evangelischen Stadtpfarrkirche wurde jetzt der Gemeinde
übergeben Der Revisor nannte die Orgel ein Meisterwerk,
wie er es selten gesehen habe. Löweuberg könne sich
rühmen, jetzt eine der besten und schönsten Orgel Schlefiens zu
besitzen. Die Orgelbaufirma Sauer hat mit dieser Orgel
ein, Kunstwerk allerersten Ransges nach Löwenberg gebracht.
Das Gesamtwert ist mit 50 egiftern unb faft 4000 Pfei-
fen ausgestattet Am Heiligen Abend wurde das herrliche
Werk das erste Mal öffentlich gespielt.

Göttin Der ,,dankbare« Verlierer. Auf dem
Wochenmarkt fand ein Mädchen einen 50iNMsSchein, den es
dem Verlierer übergab, ber das Mädchen aus ,,Dankbarkeit«
mit 50 pr abzulohnen versuchte. Augenzeugen des Vor-
falles riefen einen Polizeibeamten herbei, der beide Parteien
mgxizlitir Wache nahm, wo die Finderin ihren verdienten Lohn
er e .

Görliß. Der Weihnachtsmann als Man-
La rd e n d i e b. Ein bisher unbekannter Täter drang in
rei Bodenkammern im Hause Melanchthonftraße 38 ein unb

entmenbete u. a. eine goldene Uhr, ein Medaillon, eine Pelz-
Jacke und andere Gegenstände Einem dreifährigen Knaben,
der den Täter bemerkt aben muß, rief der Dieb wiederholt
zu: »Der Weihnachtsmann ist auf dem Boden.«

Hvyerswerdm Tödlich verunglückt. Jm Betrieb
der Grube Werminghof ist der Lokomotivführer Heinrich
Kube tödlich verunglückt. « - -

Breslau. Warnung vor dem Studium bei
Ia h n h e i lku n d e. Jn Anschluß an eine entsprechende
i eröffentlichung des Landesverban es Schlesischer Zahnärzte
nimmt jetzt auch die Breslauer Universität Gelegenheit, au
bie Ueberfullung in diesem Beruf hinzuwei en und energis
gegen Auskunfte, die d esen Beruf als aus chtsreich bezeich-
nen, einzuschreiten.

Brei-law Zusammenle un
naf ien. Der Magi trat hat r usammenl ng des
Nealgynmasßums am winger mit dem Einman und
Nealghmna um zu St. Elisabeth einmütig zugestimmt.

Breslau. Der resseball1932. Troß der Not
dieser Seit, bie ür ergnügungen als solche wenig Raum
hat, entschloß si der Verband der Schlesis en Presse, sein
traditionelles {Set am letzten Januarsonna end auch dies-
mal nicht ausfa en zu lassen; a gerade wegen dieser Not-
die auch in den Kreisen des im erhande zusammengeschlo e-
nen Berussjournaliätentums durch Stellungslosigkeit vie er
Familienvater sehr art ist und zu deren Linderung die Er-
tragnisse des Ballfestes die einzige jährliche Quelle bilben.

Breslau. Einstellung der Oderschiffahrt.
Da auf ‚ber oberen Oder teilweise Gisgang eingesetzt hat«
haben die im offenen Strome liegenden Schleppkähne die
Aufforderung erhalten, sichere Liegehäfen aufzusuchen, um
zu überwintern. . -

Glatz. Selbstmord infolge wirtschaftlicher
Verhältnis s e. Die Leiche der Geschäftsinhaberin Anna
Martin, die in einem Nathausladen e n Hutgeschäft betrieb,
murbe aus der Neisse geborgen. Der Anlaß zur Tat ist in dem
sehr schlechten Geschäftsgang zu suchen.

_ ßangenborf. Feuerkampf mit einem Geistes-
kra n k e n. Jn einem Gasthaus der Ortschaft traf ein Ober-
landjäger einen mit falschen Papieren versehenen Mann, in
dem er einen vor etwa vier Wochen aus der Jerenanstalt
entsprungenen Geisteskranken erkannte. Als er ihn est-
nehmen wollte, zog der Mann einen Revolver und gab rei
Schüsse auf den Beamten ab, der im Unterkiefer und an den
Armen schwere Verletzungen davontrag. Jn der Notwehr
tötete der Beamte den Verbrecher durch einen Schuß in die
Brust. Man fand bei ihm zahlreiches Einbruchswerkzeug
und einen größeren Patronenvorrat. Der Oberlandjäger
wurde in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus gebracht.

Neustadt. (Einbruch in einer Kirche. Jn Lonschs
nik haben sich unbekannte Täter in die Kirche ein chlie en
las en und dann in nächtlicher Stunde sämtliche Op erka ten
au gebrochen und beraubt. Die Kästen waren bereits längere
Zeit nicht geleert, so daß den Tätern wahrscheinlich ein rö-
gerer Betrag in die Hände gefallen ist. Nach der Tat su ten
ie (Einbrecher durch eine von innen zu öffnende Seitentür
das Weite. Es fehlt von ihnen iede Svur.

 

zweier (bom-

 

Einer, der vom Diebstahl lebt.
Breslau. Der Kriminalpolizei elang es, einen ehe-

maligen Breslauer, den 17jährigen A fre d G i eh m a n n,
festzunehmen, der Mitte November aus einer Anstalt ent-
sprungen war und seitdem sich in Breslau herumtrieb. (sich:
mann fah feinen Lebensberuf barin, daß er Lchleunigst wieder
seine alte Tätigkeit als Kollidie aufnahm und
darüber hinaus alles stahl, was ihm wertvoll er-
s chi e n. Hierbei hatte er noch zwei Gehilfen. Wie groß das
Talent des Chefs war, beweist die Tatsache, daß ihm für den
knappen Zeitraum von- einem Monat bisher 27 Diebstähle
nachgewiesen werden konnten. ‑

Brand einer Stadtmtihle.
Ohlau. Jn der ehemaligen an der Ohle gelegenen

Stadtmii le brach Feuer aus. Die alsbald benachrichti e
egfeeuerwe r nahm sofort die Löscharbeiteu auf und bekämp
n Brand, der sich in kurzer Zeit auf das ganze Mühlen-
ebäude ausgedehnt hatte, mit mehreren Schlauchleitungew
ie oerlautet, soll das Feuer durch Heißlaufen einer Trans-

missionsanlage ent tanden fein. Es ist dies seit dem Ja ve
1928 das dr tte al, das die Mühe niederbrennt. r
Gesamtschaden läßt sich noch nicht übersehen Der Besitzer ist·
nur zu 30 Prozent versichert. . . » sp«»«-J

e



 

( Meteowlogisilier Wetterdunst-
· Aussichten: Fortdauer der herrschenden Witterung

( Leste Nachrichten )

Zahlungen bei dem Ostbilfesicherungo-
verfahren.

Amtlich wir-d mitgeteilt: über die Reihenfolge
der Zahlungen in den Fällen, in denen das Siche-
rungsverfahren auf Grund der Osthilfemaßnahmen ein-
geleitet ist, sind vielfach Zweifel entstanden» Es ist die
unzutreffende Auffassung vertreten worden, daß bei der
Verwendung der Mittel des Betriebes Steuerschulden erst
an letzter Stelle» zu berücksichtigen seien. Demgemäß sind
mehrfach Betriebsinhaber ohne Grund von d r in § 15
der Verordnung des Reichspräsidenten zur Si erung der
Ernte und der landwirtschaftlichen Entschuldung im Ost-
hilfegebiet vom 17. November 1931 bestimmten Reihen-
folge abgewichen und haben geglaubt, insbesondere Reichs-
steriern erst an letzter Stelle zahlen zu sollen. Diese Auf-
fassung ist unzutreffend. Zur Vermeidung von Unzutrag-
lichkeiten wird empfohlen, die Vorschriften des § 15 der
Verordnung und die darin angeordnete Reihenfolge
genau zu beachten. Reichs-, Landes- und Gemeinde-
steuern und -abgaben haben untereinander, worauf aus-
drücklich hingewiesen wird, den gleichen Rang.

 

HEXE-Jst

Die Lohntxvfund Gehaltosenkung.
G e f e tz l i ch

ab 1. Januar 1932 borgefchrieben.

Amtlich wird mitgeteilt: In der Offentlichkeit siiid
Z w e i fel an dem zwiiigenden Charakter der in der Not-
verordnung vom 8. Dezember 1931 vorgeschriebenen Lohn-
und Gehaltssenkungen aufgetaucht.

Nach der Auffassung der zuständigen Stellen, die auch
in der amtlichenVerlautbarung zu der Notverordnung
zum Ausdruck gekommen ist, kann kein Zweifel darüber
bestehen, daß die im engsten Zusammenhange mit der
Senkung des Gesamtpreisstandes stehende

Herabsetzung der tarifvertraglichen Löhne und Ge-
hälter ab 1. Januar 1932 kraft Gesetzes eintritt.

Die Tarifparteien haben lediglich das aus der Verord-
nung selbst ersichtliche Ausmaß der Kürzung in den einzel-
nen Tarifvcrträgcu als dessen Bestimmung zu über-
nehmen, wobei sie im Rahmen der Vorschriften der Ver-
ordnung U n e b e n he ite n beseitigen können, die sich
etwa aus dem ocrordneten Eingriff in den Tarifvertrag
ergeben. Nur falls ihnen das nicht gelingt, hat der
Schlichter die bindende Festsetzung gemäß den
Vorschriften der Notverordnung zu treffen.

" un sbe tinmiutticuDurchfapr g n zur Zinsfclllilli9.
Die erste Verordnung zur Durchführung des Teil l

Kapitel 3 der Verordnung des Reichsprasidenten vom

8. Dezember d. J. (Zinssenkung) wird setzt ver-

öfentlicht. Besonders ivichtg ist die Bestimmung, daß

d e Rückzahlung von Hypotheken usw. durch Pfand-

briefe bis Ende l933 befristet ist und daß die Ruck-

zahlung nur dann erfolgen kann. wenn die Hypotheken

fällig werden. Bedeutsam ist ferner, daß den Hypotheken-

banken und den öffentlich-rechtlichen Kreditinstituten ein

Verwaltungstostenzuschlag gewährt worden

ist, der bei Hypotheken bis zu 15000 Mark % Prozent und

bei Hypotheken, die diesen Betrag übersteigen, Z Prozent

jährlich beträgt. Bei den Sparkassenhupotheken

beträgt der Verwaltungskostenzuschlag dagegen nur

'l. Prozent. und die Versicherungsgesellschaften dürfen

einen Verwaltungskostenzuschlag überhaupt „nicht erheben.

Ein Unterschied zwischen Tilgungs- und Falligkeitshhpo-

theken wird nicht gemacht.
Den Realkreditinstituten wird ferner die Erhebung

eines Disagiozuschlages in den Fallen gestattet,

in denen sie nachweisen können. daß sie einen Teil des

Disagios, das beider Begebung der Pfandbriefe ent-

standen ist, selbst getragen haben. —

Weiterhin finden sich u. a. in der Verordnung Be-

immuugen hinsichtlich des Begriffs ,,k u r z ‑ u n d la n g-

ristiger Kredit« und hinsichtlich des Begriffs

»Auslandsanleihen«. Unter anderem ist festzu-

stellen, daß eine Anleihe. die an einer deutschen Borse

gehandelt wird, niemals unter den Begriff »Auslauds-

anleihen« fällt.

Deutsche anbieten sollen zur Olympiade
Amerikadentsche wollen 60 000 bis 70 000 Dollar

für Los Angelcs sammeln.

L a e m m I e , der Präsident der Universal Pietures,
eröffnete den Feldzug, der 60000 bis 70000 Dollar auf-
bringen und die Entsendung von etwa 1 25 d e utsch en
Athleten nach Los Angeles gewährleisten soll.
Laemmle selbst zeichnete als erster 2500 Dollar. Jn einem
besonderen Ausschuß arbeiten für diesen Sportzweck noch
Dr. K. Buchardi, der Präsident des Deutsch-Amerikanischen
Olympiakomitees, ein Vertreter der deutschen Gesandt-
schaft, die Filmschauspielerin Tala Birell, ferner alle
Prominenten der deutschamerikanischen Vereinigungen.
Das Komitee gab eine Million Samnielkarten aus. Die
Sammler haben schon am ersten Tage einen guten Erfolg
gehabt.

- .-«-. u, Hei-r  

Amerika läßt Europa allein.
In höchsten Washingtoner, mit dem Weißen

Hause und dem Staatsdepartement in engster Verbindung
stehenden Amtskreifen wird erklärt, daß Amerika keinen
Vertreter zur Haager Konserenz entsenden werde. Die
Donner-Regierung beabsichtige, Europa gegenüber solange
eine Nichteinmtschungspolitik zu verfolgen,
als es sich nicht für die Sicherung der deutschen Zahlungss
fähigkeit und für die Vorbereitung zur Wiederkehr der
europäischen wirtschaftlichen Erholung verbürge.

Die Opposition im Kotigreß g e g e n se g l ich e s
Z u g e ft ii n d n i s in der Schuldeiifrage zwinge die
Regierung, ihre ganze Kraft den inneren Wirtschaftsfrageu
zuzuwenden Augenblicklich sei elbtdie EnteBeobachters 8193W“Duft. i f s ndung eines

Schwere Angiiiiksfätle in Italien.
Jn den Weihnachtstagen haben sich in Jtalien

zahlreiche schwere Unglücksfälle ereignet. Bei einem
Bahnubergang in der Nähe von Mantua wurde ein
Kraftwagen von einem Zuge erfaßt. Dabei erlitten vier
Jnsassen des Kraftwagens den Tod, während drei andere
schwer und einer leicht verletzt wurde. Während eines
Fußballspiels in C a t a n i a brach plötzlich eine überfüllte
Zuschauertribüne ein, wobei etwa 20 Personen drei Meter
tief zu Boden stürzten. Während sich die meisten nur
leichte Verletzungen zuzogen, verunglückte ein 14jähriger
Schüler so schwer, daß er bald darauf starb. Jn P a r m a
wurden beim Einsturz eines Hauses neun Personen unter
den Trümmern begraben. Sie konnten rechtzeitig ge-
borgen und ins Krankenhaus geschafft werden. Jn einem
Turiner Lichtspieltheater brach während einer Vor-
stellung ein Brand aus, der schnell um sich griff. Da die
Feuerwehr sofort eingriff, erlitt nur eine Person Brand-
wunden an den Händen. «

,-

 

Ganbhi in Indien.
500000 Menschen zu feiner Begrüßung

erschienen.

Mahatma Gandhi traf, von der Londoner Kon-
ferenz nach Indien zurückkehrend, in Bombah ein.
Kurz vor seiner Ankunft war es zu schweren Zusammen-
stößen zwischen Parias und Kongreßanhängern ge-
kommen.

Die ,,U n b e r ü h r b a r e n«, die Gandhi beschul-
digen, die Durchsetzung ihrer Forderungen nach ent-
sprechender Vertretung in den indischen Provinzparla-
menten verhindert zu haben, waren mit Stocken, Glas-
scherben, Messern u. a. bewaffnet. Sie rissen die Fahnen
und Girlanden, die von den Kongreßanhangern in den
Straßen angebracht waren, herunter. ..

Kurz vor der Ankunft von GandhisDampfer strom-
ten sie zum Hafen, wo sich ein Gefecht zwischen ihnen und
den Kongreßanhängern entspann, das erst durch starke
Polizeiabteilnngen beendigt werden konnte. Bei der Prü-
gelei wurden 25 Personen verletzt.

Der ursprünglich vorgesehene großartige Empfang,
bei dem Gandhi in einem mit weißen Pferden bespannten
Wagen durch die Straßen Bombays fahren sollte, war
fallen gelassen worden. Trotzdem hatte sich eine ungeheure
Menschenmeriige am Hafen eingefunden und riesige»Men-
scheninassen, die auf 500 000 geschätzt werden, drangten
sich in den Straßen. Gandhi wurde von Patel und dem
Moslenisührer Ansari sowie von seiner Frau an Bord
des Schiffes begrüßt. Mit dem Spinnrad unter dem Arm
schritt Gandhi unter die Menge, die ihn mit lauten Rufen
begrüßte und ihm Girlanden aus indischem Garn zuwars
Jn den Straßen wurde Gandhi mit Rufen begrußt, die
zum Ungehorsamleitsfeldzug aufforderten.

III-III-------III
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Was man wissen muß.

Deutscher wegen Spionageverdachts im Korridor verhaftetI
Warschau. Wie aus Thorn gemeldet wird, wurde dort det·

deutsche Reichsan ehorige Erich Bonsson unter dem Verdacht
der Spionage ver »astet. Er befand i im Korridorzuge auf
der Fahrt von Kouigsberg nach Bres au unb soll angeblich
zu Spionagezweeken photographische Ausnahmen von Eisen-
bahnobiekten gemacht haben. Bonson wurde aus dem Zuge
geholt und im Thorner Gefängnis untergebracht.

Heftiger Schneesturm über Schweden.

Stockholm. Ein außerordentlich heftiger Schneesturm hat
in Schweden gewutet und besonders an der Küste große Ver-
heerun en angerichtet Der Sturm erreichte stellenweise eine
Geschw ndigke t bis zu 25 Sekundenmetern. Der aus Deutsch-
land kommende Zug hatte mehrere Stunden Verspätung.

Autounfall des russischen Botschafters.

Berlin Der iowjetkussi ehe Vorschriften Chinischur, ber i\
Begleitung seiner Gattin, es Pressechefs Winogradow und
rau Winogradow eine Autofahrt angetreten hatte, um die
eihnachtsfeierthe in Wernigerode im garz zu verbrinlgem

hat auf der Stre e zwischen Genthin und laue infolge G att-
eises einen Autounfall gehabt, bei dem der Wagen zertrümmert
wurde. Der Botscha ter und Frau Winogradow wurden durch
das zersplitternde , en terglas leicht verletzt während Frau
Ehintschuk eine Verstau ung der Hand erlitt. Ein rivatwagen
brachte die Verung ückten nach Plaue, wo ihnen d e erste iirzts
liFetHilfe erwiesen wurde. und von wo sie nach Berlin zurück-
e r en.

Den eigenen Förster versehentlich erschaffen.

Kottbus Der Pächter der Gemeindeiagd von Sdckadel.
Dr. Herbert Kann aus Berlin, erschoß durch ein bedauerltches
Versehen seinen Förster Erich Kiehlei mit dem er sich auf
den Anstand be eben hatte. Kann hatteEgegen Mitternacht einen
S uß auf ein tiia· Wild abgegeben. twa 40 Minuten später
nä erte sich der För ter seinem Hochsitz, ne irgendein eichen
zu eben. n der einung, er habe w eder ein Stü Wild
vor ch, scho Kann aus etwa 30 Meter Entfernung auf Kiehle
und verletzte i n bur lßauchfchuP töblich. Der Unfall ist um
so tragischer, a s Kieh e kurz vor einer Hochzeit stand. ·

« --IL---
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« "’l (:I(vDie neuen Kohlenpreise.

Nunmehr werden die vom 1. Januar 1932 an üBrennstofsverkaufspreise des REheinisch-Wet älischen gKolhilgesikiidikats veroffentltcht. Bei ßkohlen, a erkohlen undriketts betragt bie Senin 10 Prozent, bei be timniten Koks-sorten ge t sie uber diesen atz hinaus, dafür ist bei den Fett-,iGeigsliingug‘mGängifl‘ggmmtohlen kine glgiaåmßige Minderherab-
ozen er o g-t, o a im ur

Sorten die Senkung sich an 10 rozent stellt. chfchnitt 1aller“

Englisches Militiir fchießt auf 2000 Inder.
Bonbon. Auf der Straße von Peschawar nach Baninn

kam es z»u einem neuen Zusammenstoß zwischen e n glis ch e m
Militar unsd 2000 Indern. Das Militär feuerte in
die Menge. Die Zahl der Verluste ist noch nicht bekannt. Jn
Peschawar sind 1 8 Personen »in sunimarischem Gerichtsver-
fahren zu ie sechs onaten Gefangnis verurteilt worden.

Eisenbahnunglüek bei Rom. —- Drei Tote, 20 Verwundete.
Rom. Am Sonntag vormittag entgleiste auf der Strecke

Rom-Bimbo bei Rignano, etwa 38 Kilometer nördlich von
Rom, ein fing. Dabei wurden drei Personen getötet und etwa
29 verwurr et. An die Unfallstelle sind sofort mehrere Sant-
tatsautos abgegangen. ·

Jiah und Fern
‚O Sturmflutgefahr im norddeutschen Kü ten ebiet. Die

sturmischen Westwinde im norddeutschen Kisisteägebiet er-
reichten bei Hamburg Stärke 7 bis 8. Jn Hamburg ist
Hochwasser einen Meter über normal eingetreten. Für
die schleswig-holsteinische Westküste, besonders für die
Eidermündung, hat die Deutsche Seewarte Sturmflut-
waxnuugen erlassen.

 

U Primaner als Straßenriiubet. Jn Naumburg über-
fielen zwei Primaner, die sich die Gesichter geschwärzt
hatten, nachts einen ortsfreinden Studienassessor, um ihn
seiner Barschaft zu berauben. Durch die Hilferufe des
überfallenen wurden die Attentäter vertrieben, später
aber in der Bahnhosswirtschaft festgenommen. Den beiden
Schülern werden noch ähnliche Vergehen zur Last gelegt.
O Keine weiteren Einstürze im Stuttgarter Schloß.

Gegenüber den Gerüchten, die von weiteren Einstürzen
im Alten Schloß in Stuttgart wissen wollen« ist fest-
zustellen, daß sich die Lage nicht verändert hat. Man will
das Trümmer- und Balken ewirt im abgebrannten Ost-
lügel durch Hebekrane beseit gen; dadurch würde dem noch
mmer glimnienden Feuer weitere Nahrung entzogen.
O Eisenbahnunsall in Württemberg. Jm Laupheimer

Bahnhof ist ein Personenzug aus Ulm bei der Einfahrt
auf zwei Güterwagen gestoßen, die aus noch unbekannter
Ursache ins Rollen geraten waren. Zehn Reisende er-
litten bei dem Zusammenstoß Verletzungen. Beide Güter-
wagen wurden stark, die Lokomotive des Personenzuges
leicht beschädigt.

O Vier Kinder verbrannt, eins schwer verletzt. Jn
einem Wohnwagen in der Nähe von Kolmar brach in-
olge überheizens des Ofens ein « euer aus. Jm Wagen
chliefen fünf kleine Kinder, deren ltern abwesend waren.
Das Feuer dehnte sich mit solcher Geschwindigkeit auf den
ganzen Wagen aus, daß es dem ältesten Kinde, einem
wölfjährigen Mädchen, nur mit Mühe gelang, sich selbst
h“ Sicherheit zu bringen. Die anderen vier Kinder ver-
rannten.
O Großfeuer zerstört ein Hoteb Durch ein Großfeuer

wurde ein Hotel in Cornwall vollkommen zerstört. Die
Hotelgäste, die in Nachtkleidung flüchten mußten, verloren
Zum großen Teil ihre Reifeausrüstung Unter den Gästen
efand sich auch der Oberkommifsar für Südafrika.

O Die gefährdeten Mauern der Vatikanbibliothek
werden abgestützt. An der Einsturzstelle des sixtinischen
Flügels der Vatikanbibliothek wird an der Errichtung
eines schweren Holzgerüstes gearbeitet, das zum Abstützen
der gefährdeten Mauern dienen soll. Außerdem wird mit
Hilfe-dieses Gerüstes ein Notdach errichtet werden, das
die stehengebliebenen Wandfresken. Bücherschränke und
auch die noch unter den Trümmern liegenden Bestände
vor den Unbilden der Witterung schützen soll. -

. ckFspJ « .
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Kurze politische Nachrichten
Das Reichsfinanzministerium teilt mit: Durch die

vierte Notverordnung ist bekanntlich das Mineral-
wassersteuergesetz aus zwei Jahre außer Kraft
gesetzt worden. Das Gesetz bleibt jedoch nach ausdrück-
licher Vorschrift in Geltung für b e’r e i t s e n t st a n d e ne
S t e u e r s ch u l d e n. Unter diesen Umständen haben
Gesuche um Erlaß geschuldeter oder Erstattung bereits ge-
zahlter Steuerschulden keine Aussicht aus Erfolg, auch
wenn sie sich auf Warenvorräte beziehen. die am
1. Januar noch vorhanden sind. » zs

- e

Nach dem Ausweis der Reichsbank vorn 23.
Dezember haben sich die Deckungsbestände um 5,8 Mil-
lionen Mark vermindert, und zwar verringerten sich die
Goldbestände um 17,3 auf 984,9 Millionen Mark. während
bei den Devisenbeständen ein Zuwachs um 11,5 auf 169,8
Millionen Mark zu verzeichnen war. Der Notenumlauf
ist um 26,0 auf 4512,] Millionen Mark zurückge angen.
Lo daß die N o t e n d e ck u n g unverändert 25,-6 s rozeni
eträgt.
 

 

  
 

 

Breslauer Produkteubörse vom 28. Dezember 1981
(gutem; 28. 12. 28. 12.

Weizen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 21.20 21.20
Ro gen 70,6 „ „ „ . 20.10 20.10
a er, mittlere Art und Güte 14.50 14.50
raugerfte, gute . . . —.-— —.—

Sommergerste, mittlerer Art und Güte 15.80 15.80
Wintergerste, mittlerer Art und Güte . ——.—— —.-
Delfaaten: | 28. s 21. Kartoffeln: 28- 21.
Winterraps . . 16.—— 16... Speisekartosseln . —- __
Letn«’amen . . 24.-.— 24.-— weiße . 1.80 1.80
Senssamen . 22.—- 22.—-— gelbe . 1.70 1.70
banlfamen . . 27.— 27.-—— Fabrikkartosfeln 0.071]. 0.071/a
Blanmohn . 50.— 50.—
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MERMwa

_ five-at — ‚Eichispiele, Pol/(Witz.
flm I. Januar 1932, teujahrsiag, abends F Uhr

WienerNeigen
€in Wienerfil in 7 Jst-en
€ine enizücl’g’nde .Eiebes-
geschichie aus der Siadi an
der schönen blauen _Donau.

_Beiorogramm .'
Ohne Geseiz und Recht Wildwesifi/m in .5 flkien. Das
Gas in Jndusirie und Esaus-halt .Cehrfi/m I Jst-.

I.Jan., Jl’eujahrsiag, nachm. 2 Uhr

Kindervorsieliung bei vollem Programm
€iniriiispreß für Kinder l5 Hg.

Um güngen Zuspruch biiiei familie Vogi

ememeäamem

Sonnabend, den 2. Januar 1932

errkel- u. Schweinemarkt
m manuell}.

Poltwitz, den 28. Dezember 1931

 

 

Der Magistrat.
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Lllblliiiilslltis iV is
L P-
V Reichenbacher, Gemitl Schläsingeris
Z Bauernkalender, Paynekalender, [ä
E Lahrer Hinbend Bote, MarienkaL [z
'EJ Köhlers Deutscher Kalender, Land- is
Z wirtschafthalender v. Mentzel usw. Z
K ' [ä olkwi bald o. 1. 7. 32
m ‘Hhrelßä nnd Notiz-queudek E ggfifägä’igfgf" goesuchtstzNähs Gefchäftssts Eine Zeilednrifl. die in schönster Aussiaiiung

‚ » l” d Ü, Richtlinien der “e sie ien Lehenslührun . erZ Kalenderblocks m allen Großen g M- stki Mc 1Eis-» TM»i:"å«;’..s:.:EL«E-»T"Fthsi-«::"·«i";’·’;73 istser eng anz. «- zuo z a er rs aus e g: c arm r. Es n cei-
E Buchdruckerei PolkW'!z, Telefe27 G „Ohren - ro Brie 1000 1500RMO du'n; klar-I d:n txåstsågmxdsftldålkf detüwgllm’glle.

m R I Jnh. FOR-I Xu aiz g guf Gtesckäfwgäunldsgäck als ll Heft-drob J e d e n M O n a t3 · B e g i n i’l n e u l
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Brennerei
Mittwoch, den 30. Dezemb.

Smweinsmlailncn
Ab 10 Uhr Wellsleisch u. Kesselwurst

Abends Wurstabendbrots
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« für die uns zur Silberbocheeii so zahlreich
erwieseneh flufmerksamkeiien danlfen wir

Es ladet ergebenst ein Beter Obst

C'rebiisch für die €hrung.

herzlichsi g

FDOCDOCDOQEIDOCDOQDOCDOCIU

‚Tür die zu unserer Silberhochzeii dargebrachien
Glückwünsche und geschenke dan/{en wir allen
her5lichsi, insbesondere dem ){riegerverein 9usiiz- l]

C’rebiisch, den 28. Dezember 193/

firiur Jfleiber und Jst-ern
DDOCDOCDOCEIDOCDOCDOCDOCII

BDOCDOCDOCDOCDDOQDOCDOCV

O

Jfarl Schwarzbach undFrau F
YPOCDOEDOCICZLQDOGDOCDOCG

Spezial Fisch-s und Verkaufe: RehkeULZ

  
Heringe-Handlung -Riichen,-Blätter,

Miser Hjihney Back-
9, . Mittwoch „t huhnchemTauben
; Donnerstg. Hafen, Fasanen

— lCllCllllfl’. Kaufe: Wild, Ge-
Eissifllfc flügel aller Art,

Schellfisch, Cabliau,Rotbarsch, Filet Eier
ohne Haut und (brüten, bratfertig,
Grüne Heringe, Blicklinge,
Sprotten. Lebende Karpfen und
Karaufchen Mittwoch vormittag
von 9—11.30 Uhr am Stock-

brunnen neben der Molkeret.

O. Mrgehnrot

„.‚Eavendel—
Orangen“

FrümsfluriF
—-

1500 Mill.
z. 1.Stelle auf neuumge-
bautes Grundstück in

 

   

    
    

            

   

 

  

 

FO«Sake Flora
_gfsune terlmil
Stimmung! — Humor! — Gute Kapellel
Ergebenst ladet ein Familie Vogi

Muster-nich
Silvestekfeier m.
M Tauzmufiii

Es ladet freundlichst ein

_jamilie Göllner

Gusitz
SilvesterTanz
12 Uhr Christbaum-

Plünderung
Es ladet ergebenst ein

Familie Becker

  

Ncniaiirsiartcn
Silvester-
Gliilksviei

empsiehlt

Billlidkilllickei Pilllilblß

 

   

 

Zuschneiden,An robieremNähen,
Bügeln und vie e andere wichtige
sdineiderische Kniffe lehrt mit seiner reich-
lichen . filmarlig - deutlichen Bebilderung

„Wir sehne-ders- alles“
Ein kleines, überall erhöllliches Schneider?
lexikon aus dem BeyepVerlag, dem Schöpfer
der millionenfach bewährten Beyer-Sdmilto

Verlag cito llmr6 lelpxlg/Ierlll

Das Blatt der Frau von Welt:

die neue line
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Die nannten zum Neuiahrsempfang bei Hindenburg

Dieses Jahr zum erstenmal werden die Halloren lSalzs
bergleute aus Mitteldeutschland) in ihren historischen
Trachten beim Neichsprä deuten zur Neu ahrsgratulation
erscheinen. Vor dem Sir ege war es üblich, daß die . al-
loren am Neu ahrsta vom Kaiser empfangen wur en.
Unsere Aufna me au bem Fahre 1910 zeigt die Demna-
tion der Sal wirter Brüders aft in Thale zu Falle a. S.
mit den tra itionellen Fetgeschentem alles e Würste.

I « » Soleier nnd eine Salzpvram de.

Fünf Grubenauffeher durch gifiige Gase getötet.
In der Fristen-Kohlengrube bei Doneaster in

Yorkfhire wurden fünf Aufseher durch Kohlenoxhdgasc ver-
giftet und getötet. Die Aufseher befanden sich bei einer
größeren Gruppe, die einen Jnspektionsrundgang durch
eine Grube machte, die wieder eröffnet werden sollte.

Als einer der Aufseher, der poranging, plötzlich be-
wußtlos zusammenbrach, eilten ihm vier andere zu Hilfe.
Auch diese wurden jedoch sofort durch die an der Unfall-
sielle angesammelten Gase getötet« Die Gasentwictlung
ist auf ein in dieser Grube noch angewandtes, gänzlich
veraltetes System zurückzuführen, wonach Kohlenreste in
der Grube selbst verbrannt werden. ««»WY»»«,

Unruhen m Chile. zz
Am Weihnachtstage wurden bei einem Gefecht zwischen

300 Kommunisten und chilenischem Mi itär in
C o p i a v o elf Personen erschogem darunter zwei ’erauen.
»Die« Kommunisten griffen die aserne eines Karabinieris
regtments an und belagerten sie drei Stunden ‚lang. Nach
scharfem Gefecht gelang es den Truppen, die Kommunisten
smsickzutreiben

‚.M .......J
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( Lohales und Provinzielles )

Die Arbeitsmarkilage in Gchlesiem
In der seit vom 1. bis 15. Dezember ist eine weitere

Zunahme an Arbeitsuchenden im Bezirk des Landesarbeitss

amtes Schlesien zu verzeichnen. Die Gesamtzahl der Arbeit-

suchenden ist von 384 752 auf 423 985, alfo um 39 233, gestiegen.

Die Gesamtzahl der Arbeittkuchenden verteilt sich mit 311 939

auf Nieder- und 112046 an Dberfcblefien. 414 925, alfo

97.9 Prozent der Arbeitsuchen en insgefaml, find arbeitslos.

Der Winterspori im Riesengebirge.
Die verschiedensten Weihnachtsveranstaltungenim Riesen-

gebirge wurden durch den plötzlich eingetretenen witterungs-
umschlag nicht unerheblich beeinträchtigt. Das Weihna ts-
skispringen im Schodergrund bei Schreiber au
mußte bei Tauwetter durchgeführt werden« Unter den
14 Teilnehmern erwies r der Ei imrsche Erhard
Sp ohner als der Beste. Er führte mit 33,5 Meter den
weitesten Sprung aus und besetzte in der Hauptklasse »den
ersten Platz vor seinem Landsmann O. Krauß. — Einen

. leichartigen Wettbewerb auf der Koppenschanze in Krumm-
äiibel gewann ST). H ering von den Hirschber er Sagern.
uf fein Konto kam mit 38 Meter auch der weites-te Sprung.
— Auf der 3,5 Kilometer langen Bahn von der Heufuder
zur Waldbaude bei Bad F l i n s b e rg fand ein gut besetztes
Rodelrennen statt, bei dem Europameister W. F eist (Flins-
berg) mit 6:06 die beste seit des Tages er ielte. Nur um
zwei Sekunden langsamer war sein jüngerer ruder E.Feist,
der in der Neulingklasse mit 6:08 siegreich blieb. —- Jn
Bad Reinerz gab es auf der Freudenbergschanze einen
Sprung-Wettbewerb den der Deutschböhme Hein mit Note
19,085 (40 und 41 Meter) knapp gegen den Schlesischen
Meister Strischet (Bad Reinerz) mit Note 18,985 (42,40
Meter) sowie Leupold (Breslau) mit Note 17,125
(39, 38 Meter) ewann.

Unter Bete ligung von 20 Zweierbobs fand auf der
1350 Meter langen, start bereisten Bahn in K r u m m h ii b e l
ein Bobrennen statt. Sieger blieb der Einheimische Herin
in 3:54 für zwei ahrten vor K. Weidner (BriickenberZ
in 4:00,5. Das S ispringen in Bad Flinsberg sowe
dgä thxbiläumssBobrennen in S cf) r ei b e rh a u wurden
a ‚e ag .

Die Landwirtschafiskammer
gegen die Abhebung von Spargeldern

Gegen die Abhebung von Spargeldern und für die För-
derung der Sparemla setzt sich die La n d w i r ts ch a ts-
l·am.mer für Nie esrscgzlesien in einer Kundge ung
ein, in der es u. mgeißh aterländische Pflicht für jeden
Deuts n ist es, die strebungen von Reichsregteru . undj
Rei s an! auf Erhaltun der Währung in jeder Wei e da-
dur zu unterstützen, da Landbewohner und Städter wie
bisher ihr entbehrliches Geld den Sparkassen anvertrauen.
Nur dadurch sind die liessen in der Sage, vorzeitige Kredit-
kündigungen zu vermeiden und neue Darlehen zu gewähren.
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Formlose Antragstellung , s
auf Sicherungsschuh. ;

Jufolge der Kürze der Seit. »Der Schlesiicbe Landbund teilt mit: Wir weilen

verantwortlich für den Gesamtinhaln Walier Brucksch in polkwitz

auf den Erlaß des Neichskommissars für die Osthilfe betref-
« Leend Antrag auf Sicherungsschutz bin. Jn dem Erlaß wird

n Landstelleniommissaren anheimgestellt, in allen Fällen,
wo Erfüllung des Sicherungsschutzes drin lich ist, das An-
tragsformular infolge der Kürze der seit Jedoch nicht sofort
ausgestellt werden kann, ich damit einverstanden zu erklären,
daß der Antrag auf Si erungsschu bis zum 31. De-
zember formlos gestellt und as vorgeschriebene An-
tragsformular innerhal von drei Wochen nachgereicht wird,

Ktöpfelnächte
Es ist die geheimnisvolle, bedeutungsreiche Zeit der

Klöpfelnächte oder Klöpflsnächte, in der wir jetzt leben,
bie Zeit, die von Weihnachten bis zum Dreikönigstage
läuft. und in welcher so mancherlei geschieht oder viel-
mehr geschehen soll. Wer in Deutschlands Norden lebt,
sagt ganz einfach die »Zwölf Nächte« oder auch »Die
Zwölften«, aber das ist dann eben nur eine einfache Zahl,
unter der man sich nichts Rechtes vorstellen kann. während
.Klöpfelnächte«, wie sie in Süddeutschland und in Oster-
reich sagen schon an sich wie ein Geheimnis anmutet.
»Klöpfel« hängt mit „llopfen" zusammen, aber man hat
sich das nicht so vorzustellen, als ob es sich um ein
»Geisterklopsen« handelte. denn geklopft wird in diesem
Falle von höchst lebendigen Menschen, von jungen Bur-
schen und Kindern, die als Anklopfer von Haus zu Haus
herumziehen, Glückwünsche hersagen, ihre Späßchen
machen und von der Hausfrau eine kleine Gabe, die ge-
wöhnlich in einem Küchelchen besteht, erbitten.

So weit wäre das alles eine Sache die den lauten
Tag angeht und mit nächtlichem Spuk nl ts zu tun hat,
wenn auch hier und da erst am späten lbend geklopft
wird. Das wirklich Merkwürdige geschieht aber doch erst
in den Nächten mit allerlei abergläubischen Vorstellungen,
die Menschen und Tiere angeben, und mit Träumen, die
über eine ganze Zukunft entscheiden können. Das alles
haben wir von unseren Ahnen, den alten Germanen, ge-
erbt: bei ihnen gingen die Zwöl ten dem großen Julfeft
voran, und sie waren namentlich ein Sturms und Toten-
gott geweiht, woraus man schon erkennen lann, daß sie
ein b chen unheimlich waren. Auf den Sturmgott, der
durch ie Lüfte fährt, weist auch der Name »Rauhnächte«
hin. Es pflegt ja im allgemeinen so zu fein, daß in den
letzten Dezembertagen —- wie wir das auch ietzt wieder
erlebt haben — ein etwas rauherer Wind dahinfegt, und
das war es, was unsere-n Vorfahren Anlaß zu verschie-
denen Deutungen gab. Auch zu Wetterdeutungen. Daher
kommt es, daß die »Zwölften« auch als Lostage gelten,
als Tage, die das Wetter einer ganzen Periode im vor-
aus bestimmen.

Wir modernen Menschen, die wir uns auf unsere
Klugheit soviel einbilden, sehen die Zeit zwischen Weih-
nachten und Dretkönigstag mit etwas anderen Augen.
Für uns ist es sozusagen die Zeit der Kritik. Was uns
Weihnachten noch so wunderschön dünkte, betrachten wir
nach den Festen mit ewas kritischen Augen, und da
entdecken war denn allerlei Män el, die wir zuerst nicht
sahen oder sehen wollten. Das at zur Folge. daß wir
alles und noch einiges umzutauscben beginnen, was wir
an guten Gaben bekommen haben. Die Geschäftsleute
wissen das schon und stellen sich auf den großen Umtausch
um oder ein. Und selbstverständlich wird dann auch an
dem ganzen verflossenen Jahre schärfste Kritik geübt. So
verläuft die eit zwischen Weihnachten und Neuiahr oder noch ein St ckchen darüber hinaus, bis »dann schließlich
alles wieder in Ordnung geht «

Hierzu 2 Beilagen
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Schlesiens Wirtschaftsbilanz 1931.
Breslau. Der Verband der Niederschlesischen Jndus

strie- und Handelskammern Breslau, Gärlitz, Hirschberg Lieg-
nib, Sagan unb Schweidn Z) veröffentlicht seinen Jahres-
bericht für 1931, in bem es u. a. heißt:

Das Jahr 1931 wurde für die deutsche Wirtschaft ein
Jahr des Unheils und der schwersten Erschiitterungen.
Das zusammenbrechende Gebäude kurzsristiger Auslandss
kredite begrub jede Hoffnung aus eine Konjunkturbesserung

 

 

für lange eit unter seinen Trümmern. Die Zahl der Kon-
lkurse und ahlungseinstellungen schwoll in immer stärkerem
Umfang an und erreichte Nekordhöl)e.

Mit einem Bestande von 5 Millionen Arbeitslosen gehen
wir in den Winter.

Der zähe Widerstand, den Frankreich dem Vorschlag des
Präsidenten Hoover eines Neparationskfeierjahres entgegen-
fetzte, brachte ihn völlig um seine Wir ung. Die Kredsitabs
gieehungen aus Deutschland nahmen ihren Fortgang und fan-
n erst mit dem Stillhalteabkommen ihr vorläufiges Ende.

Die deutsche Regierung ihrerseits versuchte durch Fort-
setzung des Systems der Notverordnungen
der jeweils ärgsten Schwierigkeiten Herr zu werden, wobei sie
sich im wesentlichen darauf eschränkte, das Gleichgewicht der
öffentlichen Haushalte zu sichern, ohne daß es jedoch gelang,
dem Wettlauf zwischen den Ausgabensenskungen und den stän-
dig zurückgehenden Einnahmen halt zu gebieten. Das von
Per tWirtschaft geforderte Sanierungsprogramm kam nicht zu-
ian e.
Erste Bedingung für einen wirtschaftlichen Wiederaufstieg

ist der endgültige Verzicht an weitere Tributzahlungen und
eine tra bare Vereinbarung ü r die Rückzahlung aller unter
das Sti halteabkomtnen fallenden Kredite. A ufg abe der
Reichsb ank wird es sein, wie bisher die unantastbare
Sicherheit der Währung u verbiirgen. Auf dieser Grundlage
muß die innerdeutsiche « irtschaftspolitik versuchen, eine Lö-
sung der Neutabilitätskrise herbeizuführen und dadurch wieder
die Möglichkeit zur Bildung ausreichenden Neukapitals zu
schaffen. Größte Zurückhaltung ist bei jeglichem Eingriff in
die Preisbildung der Wirtschaft selbst geboten. Nur in Aus-
nahmefällen könnte ein Vorgehen gerechtfertigt sein. Die Er-
fahrun en aus den Zeiten der Zwangswirtschaft und Preis-
kontro e sollten zu hinreichender Vorsicht mahnen.
Mit besonderer Schwere lastet die all emeine Not auf der

Wirtschaft Niederschle ens,
die überdies unverändert mit ihrer eigenen Sonderkrise u
kämpfen hat. Der große Schrumpfungsprozeß aller wirtschaft-
lichen Tätigkeit hat sich in Niederschlesien auch weiterhin mit
unheimlicher Schnelligkeit fortgesetzt. Die Zahl der in den
gewerblichen Betrieben beschäfti ten Arbeitnehmer ing nach

r Statistik der Gewerbeaufsi tsbeamten im Jagre 1930
egenüber 1927 in Niederschle ten um 14,19 Prozent, in Preu-

Zen um 8,67 Prozent zurii . Breslau steht hinsichtlich
er Arbeitslosigkeit, insbesondere der Wohlfahrtserwerbss

losen, an der Spitze der preußischen Großstädte. Jm Bezirk
des Gewerbeaufsi tsamtes Hirschberg ist die Zahl der in ge-
werblichen Betrie en beschäftigten Personen im Jahre 1930
gegenüber 1927 um 27 Prozent zurückgegangen.

Jm niederschlesischen Kohlenrevier
M durch die Konkurseröffnung über die Stickstoffwerke A.-G.

ldenbur der Versuch einer Besserung der Lage durch Um-
stellung auf1 bie Veredlung der Kohle sein vorläufiges Ende
gefunden. Jm N e u r o d e r B e z i rk droht die end-gültige
Stillegun der Wenzeslausgrube, die 2400 Arbeiter und An-
gestellte es "lftigte und ungefähr 10 000 Menschen ihren
ebensunter a t gab, zur unumstößlichen Tatsache zu werden.

Die schlesische Textilindustrie befindet sich in wei-
ten Zwei en nach wie vor in einem verzweifelten Existenz-
kampf ie Glas- und Porzellanindustr e, die Stein-Judit-
strie ahen sich ständig wachsen-den Schwierigkeiten gegenüber.
Jn der Maschinen- und Papierinduftrie sind bekannte Unter-
nehmen zusammengebrochen. Der W a g g o n b a n weiß zum
Teil nicht, woher er die notwendigen Aufträge nehmen soll.
Jn. der Schuh- und Hutindustrie sind Firmen, die weit über  

Mittwoch, den 30. Yezember 1931
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Schlesiens Grenzen hinaus einen Namen hatten, zum Er-
liegen gekommen.

Auch im Großhu.cdel setzte sich das allgemeine Sterben
unverändert fort.

Viele einst bestfundierte Firmen sind auch in diesem Jahre
verschwunden.

Unter dem Druck der sich täglich verschärfenden Notlage
richtete ich die Hoffnung weiter Kreise auf eine tatkräftige
Durchfü rung der m Jahre 1980 begonnenen Osthilfe. Ge-
steigerte Erwartunan knüpften sich an den im Januar er-
folgten Besuch des eichskanzlers. '

Eine Enttäuschung bedeutete für uns das endgültige
Osthiliegsfed

dessen Schwergewicht wiederum auf landwirtschaftlichen Hilfs-
- maßnahmen beruhte, eine (Enttänfchnng, bie um so großer
wurde, alses hierdurch nicht einmal gelang, die e
der Landwirtschaft nachhaltig zu bessern. Die Notveror -
nung vom 17. 1. 1931 bes neuen O·’tkommissars zur Siche-
rung der Ernte unb ber landwirtschaftlichen Entschuldung
rief in den mit der Landwirtschaft des Ostens in enger
wechselseitiger Beziehung stehenden Kreisen von Handel und
Jndustrte lebhafteste Beunruhigung und Bestürzung hervor,
sind doch die Bestimmungen über das Sicherungsverfahren
eei net, eine völlige Lähmung des Kredites der ostdeutschen
an wirtschaft herbeizufii ren. Die im Qsthilfe esetz m

Aussicht gestellte gewerbli Je Kredithilfse kennte in ol e der
völlig unzureichenden, zur Verfügung stehenden
Mittel irgendeinen nachhaltigen Einfluß nicht ausüben.

Winterhilfe für die hungernden Vögel.
Auch für die Vogelwelt muß fegt, tvo wieder Eis und

Schnee die Felder und die luren, die Dorfstraßen und
die Straßen der Städte bebe en, um ein klein w e n i g
Hilfe gebeten werden, wie das ja in jedem Jahre
eschieht. Mitleid mit Tieren, die uns lieb und vertraut

find — wer hätte das nicht! Es isi glücklicherweise bei
uns nicht so, daß man auch von einer Vogelauälerei zu
reden hätte, wie man leider oft von anderen Tierquälereien
zu reden hat. Ein schilpender Spaß oder ein anderer
piepsender Vogel, der im Vertrauen auf unsere Güte den
ganzen Winter hindurch bei uns bleibt und die gan,e
nordische Strenge dieser rauhen Jahreszeit mit dur -
machen will, sollte in feinem Vertrauen nicht getäuscht
werden. Eine Schar von schreienden Svaucn oder auch
bloß ein einzelner Vogel mag uns oft dur anhaltendes
Gezwitscher, das diese Straßensänger für ri tigen Gesang
halten mögen, ärgern und in unserer Arbeit stören, aber
so böse und so gram sind wir ihnen doch nicht, daß wir
hartherzig genug sein könnten. ihnen ein bißchen Futter
zu verfagen.

Viel ist es ja doch nicht, was sie brauchen und
wünschen, und so sollte jeder, der an der Vogelwelt seine
greude hat, den hungert-den Vögeln, die unter Eis und
chnee sich nur schwer ein klein wenig Nahrung suchen

können, auf Balkonen und Fensterbrettern und wo es sich
sonst noch machen läßt, etwas Futter darbieten, natürlich
fo, daß es nicht festfriert und nicht bald wieder unter
Schneeflocken gerät und verschüttet wird. Für die Tiere
im Walde, für die Hirsche und Nebe, sorgt im Winter der
Förster, für die Vögel aber müs en wir schon alle ein
bißchen mitsorgen, damit sie ni t im Winterelend um-
kommen.

Es scheint auch für die Vogelwelt eine merkwürdige
Zeit angebrochen zu sein, eine eit, in und mit der sie sich
nicht mehr zurechtfinden. Jn en ersten Herbsttagen, in
der Zeit des großen Südfluges unserer Singvögel und
anderer Vögel, die es im Winter bei uns nicht aushalten
können, hörten wir mit nicht geringem Erstaunen, daß
viele Tausende von Schwalben mit Flugzeu en nach dem
Süden befördert werden mußten,« weil sie ch auf ihre
eigenen Flügel und ihren eigenen Orientierungssinn nicht
mehr verlassen zu können schienen, und in Jugoilawien
bestieg sogar ein richtiger Storch das Flugzeug, um sich per
Motor nach Ägypten schaffen zu lassen. Die Vögel haben
eben alles den Menschen abgeguckt, aber die Rot der
Menschen iollten sie nicht mitmachen mii en da a die
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Winterhilfe, die ihnen zu gewähren ist, nicht allzu schwer
ins Gewicht fällt. Drum gebt ihnen ein paar Sirnmen,
bie von eurem Tische fallen, und selbst vom Brote des
Ärmsten, der keinen Tisch hat, bleibt wohl noch ein
Siriimchen, das» ein Vogel aufpicken kann. Gedenket der
hungernden Vogel.

Wahlen zur Landwirtschaftskammer.
Verschiedene Anfra en lassen erkennen, daß Unklarheit.

darüber besteht, in wel en Kreisen des Kammerbezirkes am
Sonntag, bem 10. Januar 1932, Neuwahlen zur Landwirt-
schaftskammer stattzufinden aben. Es wird darauf hin.
gewiesen, daß alle drei Jahre ie Vertreter der H ä l f te der
Wahlbe irke nach einer durch die Satzungen festzusetzenden
Reihenfdolge ausscheiden. Die Kreise, in denen in Ausxühs
run dieser Be timmung satzu sgemäß am Sonntag, em
1€. saiuuar 193 zur Landwirts aftskammer nur zu wählen
t , in :

a) Negierungsbezirk Breslau: Stadt- und
Landkreis B r e s la u , Stadt- und Landkreis B r i e g , die
Landkreise Frankenstein, Glatz, Guhrau, åabels
schwerdt, Militsch, Miinsterberg, amsit
lau, Neumarkt und Neurodez

b) Negierungsbezirk Liegnitz: die Landkreist
Bolkenhain, Bunzlau und Freystadt, Stadt-.
und Landkreis G l o g a n , Stadt- und Landkreis G ö r l i tz ,
Landkreis G o l d b e r g - H a h n a n , Stadt- und Landkreis
Gründerg, Stadt- und Landlreis Hirschberg und die
Landkreise Hoyerswerda und Jauer. Jn den übrigen
Wahlbezirken des Kammerbezirks erfolgen Neuwahlen erst
im Jahre 1934. I

Posipakeie mit Muniiion als Inhalt.
Breslau. Jn den letzten Wochen war es aufgefallen, daß

an verschiedene Einwohner von Schmichow im Kreis Groß-
Strehlitz, O.-S., die der Kommunistischen Partei angehören,
Pakete gesandt wurden, die von den Empfängern speziell
auf der Postausgabestelle abgeholt wurden. Jetzt glückte es
der Landjägerei, ein an den Kommunisienführer adressiertes
Paekt in dem Augenblick anzu alten, als der Empfänger
ych die Postsendung hatte aushän igen laffen. Beim Oeffnen
es Pakets ergab es sich, daß die Sendung aus Pistolen-

munition, Kaliber 0,8 Rentimeter. beftanb.

Keine Fusion zwischen Universität
und Technischer Hochschule

Breslau. Zu den verschiedenen Meldungen über eine
bevor tehende Zusammenlegung von Breslauer Universität
und echnischer Hochschule teit uns die TH. mit, daß An-
ben über derartig einschneidende Fusionsmaßnahmen jeder

Grundlage entbehren. Jm Rahmen allgemeiner S armaßs
nahmen sei vor einiger Zeit lediglich zur Sprache ge ommen,
einige Jnstitute gemeinsam mit der Universität zu betreiben.
Hierbei handelt es sich vor allem um das chemische Institut,
das bei der TH. e nen außerordentlichen Ausbau erfahren
Rat, unb beffen wertvolle B ldungsmittel möglicherweise auch
en Studierenden der Universität zugänglich gemacht werden

Lallen. Jede weiterge ende Vereinigung würde dem Eharakier
er Technis en Ho schule durchaus widersprechen und sich

auf das Jntitut nur schädigend auswirken. Schon vor
Jahren dahinzielende Pläne des Knltusministers Becker sind
einmütig und grundsätzlich abgelehnt worden. Zum Schluß
wird auch noch darauf hingewie en, daß derartige Ma i
nahmen sich auch im verwalttr stechnischen Betrieb sich Fa
gut wie gar nicht nach der Er parnisseite hin auswirken
würden, da die T . alles in allem nur gegen fünf Vers
waltungsbeamte beitzt.

 

Breslau. Besä lagnahmte Waren dürfen
nicht mehr vern chtet werden. Vor einiger Fett
ing durch die Presse die aufsehenerregende Meldung, aß
n Gelsenkirchen große Mengen geschmuggelter und beschlags
nahmter Lebensmittel auf Grund einer Bestimmun aus dem
vorigen Jahrhundert vernichtet wurden. Nunmle ist den
gollverwaltungen eine Anordnung des Reichsministers der
insanzen angegangen, wonach_ 7 a nahmte; Lebens-« n_nb
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Nachdruck verboten

' Pettigrew sah mit gesenkt-Ins Kopf den Frager von
unten her an: »Bevor mir n« schen, eine Warnung,
Herr Dolan. Sie haben m" stettiv auf ben Hals
geschickt. Jch habe den du ·t abgeschüttelt; aber
wiederholen Sie so gefährli-. .;eiten nichts Jch will
nicht hoffen, daß Sie hier im Wuer Detektive haben, daß
hier in einem Schrank oder hinter der Wand ein Laufcher
sie t mit einem Schießeisen — erstens kann ich selber auch
fch eßen, und zweitens würde dergleichen für Sie schlimme
Folgen haben. Was Sie gegen mich tun, tun Sie hundert-
mal schlimmer gegen sich selbstl Verstanden?«

Frank biß die Zähne aufeinander und starrte vor sich
nieder. Maßlofe Etnpörung war in ihm, und es kostete
ihn Anstrengung, ruhig sitzen zu bleiben und Dolan ge-
währen zu laffen.

Der zerstreute mit einer raschen Handbewegung Petti-
grews Verdacht und erwiderte: »Es tst weder ein Detektiv
in; iHause, noch hier im Zimmer ein Lauscher. Wir sind
a e n.«

t« »Um fo besser.«
" »Was haben Sie uns mitzuteileu?«

»Ich wiederhole, daß ich Ihnen allein nichts mitzu-
teilen habe. Jch wende mich an Sie, um Sie aufzufordern,
an die Eltern aller Damen, die sich an Bord der »Spring-
flower« befinden, eine Einladung ergehen zu lassen. J
habe mit ihnen zu sprechen, und erst dann werde i
Jhnen Aufklärung eben. Vorher nicht. Wann kann diese
Versammlung stattf nben?“

Dolan konnte nicht sogleich eine Antwort geben, und
Pettigrew zerkuitterte ungeduldig feine Mütze.

»Sie wollen Geld von uns erpreffeni“ rief Dolan
empört. Pettigrew ab keine Antwort. Er rührte sich nicht
einmal, in feinem esicht bewegte sich kein Muskel

Dolan schlug in heißer Empörung klatfchend auf die
Sesseklehnen. -

»Wissen Sie, daß ich den ersten besten Konstabler von
Pests Spiraße heraufrufen kann. um Sie verhaften zu
a en «

ettigrew rührte sich noch immer nicht. Frank wollte
verm ttelnd eingreifen, aber Dolan fuhr in seiner Er-
regun noch hitziger fort: »Man wird Mittel haben, Sie
zu zw ngen, über den Aufenthalt der »Svringflower« An-
gaben zu machenl Sie werden gestehen miiffen, was sich
an Bord ereianet hat. Ich verlange — -«
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„‘Ei en Sie, daß ich den ersten besten Konstabler von der
Stra e heraufrufen kann. um Sie verhaften zu laffen?“

‘Dolan’ schwieg plö'hlich: ein"Blick aus Pettigrews
Augen hatte ihn getroffen. ein Blick voll kältester ent-
schlossenster Drohung, und Dolan chtvieg augenblicklich

Pettigrew schob mit langsamer ewegung feine Muße
hinter seinen -ilkücken, seine Hände waren nun frei. Es
waren große, breite, muskelbepackte Hände. Sie ballten
sich, und Pettigrew sagte, indem seine Stimme sich noch
mehr dämpste, aber sich gleichzeiti vers«chärfte: »Sie sind
ein Narrl Wissen Sie, was geschielgt wenn ich heute abend
verhindert bin, meinen Freunden mitzuteilen, daß Sie
tun, was ich von Jhnen verlange? Wissen Sie das, he?“

Keiner antwortete.
. Pettigrew schob sein Kinn aus dem Wollschal, den er

um den Hals trug, noch etwas weiter vor und sagte roh
und scharf: »Man wird Jhnen die Köpfe Jhrer Tochter
i Spiritus zuschickenl«

· ' Frank zuckte zusammen. Er erschrak nicht über die
Drohung, sondern über die freche Tücke, über die maßlose
Roheit, mit der sie ausgesprochen worden war. Dolans
Hände flatterten. Er atmete schnell und kurz. Er hob
eine Hand, umfxsich damit übers Gesicht zu strei en, aber
er fü rte diese ewegung ui t aus, fein Arm gl tt schlaff
zurü , und ein flehender Bli streifte Pettigrew.

Der räusverte ich, und es schien, als bebaute er daß
er sich zu solchen orten hatte hinreißen laffen. Seine
Augen waren halb geschlossen, er sog an seiner Oberlippe,
und arawöbnisch musterte er Frank Hüll. als erwarte er
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von Dein einen Angriff. Tatsächlich waren Franks
Muskeln wie bei einer großen Anstrengung gespannt zum
Betreiben. Er wagte ni t, Pettigrew in das zernarbte
Gesicht zu sehen, weil er f rchtete, daß dieser Anblick ihm
alle Besinnung nehmen könne« daß er aufspringen und
Vettigrew erwür en müsse-

»Ich weiß n cht,« sagte Dolan nach einer Pause mit
seltsam veränderter, brüchiger Stimme, »ob es mir ge-
lingen wird, ein Zu ammentreffen zwischen allen Betei-
ligten zustande zu br ngen.«

Pettigrew zuckte die Achseln. Er antwortete taub:
»Telegraphieren Sie den Leuten, was Sie wollen. Es
geht mich nichts an. Jhre Sache ist das. übermorgen um
sieben Uhr bin ich hier, unb ich erwarte, daß Sie getan
haben, was ich verlange.«

Er erhob sich, tat zwei Schritte in die Richtung auf bie
Tür, dann wandte er sich wieder um.

»Noch einst Ersährt irgendwer -- bie Presse, die
Poli ei oder wer auch sonst mmer — von mir oder von
der u ammenkun t, so werde ich nicht kommen. Glauben
Sie nicht daß S e mich übertölpeln können. Je vor-
sichtiger Sie sind, je sicherer ich mich also fühlen kann, um
o sicherer sind Jhre Töchter. Merken Sie ch dasit

»Wer beweist mir, daß Sie tatsächl Vors läge
machen können, wie die Damen wieder in icherhet zu
brin en nb?‘

ett grew schob seine Mütze über den kahlen Schädel
und zuckte die A seln.

»J überla e es Ihnen, mir Glauben zu schenken
oder ni . übermorgen abenb um sieben Uhri Tun Sie,
was Sie wollen!“

Er ging. Dolan war au gefprungen, um ihn zurück-
zuhalten, um i n zu fragen, a er Pettigrew ging zur Tür,
ohne sich umzu e en, und verschwand.

Dolan und ran! sahen sich rFlos und verblüfft über
diesen plbhlichen Weggaug des nterhändlers von der
-Sprinaflotver« an. . . »»«,«..—-»-·s·

O
» i

Noch am leichen Abend erschien Ober Osgood von
Dokan drin Ich ‘berbeigernfen. Er sprükte vor u'nter-
nebmnn slu und Tatendrang wie immer und gebrauch:e
eng-: neude Sorte, um feine Hilssdereitfchaft zu ‑.
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Fortsetzung folgt
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Der Winter im errgebirge
Neuschnee und Frost haben die
chlesischen Gebirge wieder in

« ine wunbervolle Märchenlands

chaft verwandelt. Der Hörner-

schlitten kommt wieder zu
feinem Recht, und überall hat

der Wintersport eingesetzt.

«-  

 

 

Genußmittei nicht mehr vernichtet werden dursen Jst vei
einein Verkauf ein entsprechender Erlös nicht zu erzielen, so
ist von Fall zu Fall die Entscheidung des Neichsfinanzminis
gers einzuho en, was mit den Waren geschehen soll. Jn den

ichtlinsien ist außerdem vorgesehen, daß solche Waren Krie s-
blindenheimen oder Für orgestellen für Schwerkriegsbes ä-
digte zugeführt werden k« nnen.

Breslan N a u b ü b e r f a l l. Am 26. Oktober d. J.
verfolgte der arbeitslose Arbeiter Walter Schwitalla ein Bürd-
{raule it ins der NeußensOhle bis zur Karlstraße und lauerte
hr in einem Hausflur auf. Er streute ihr P ffer ins Gesicht
und entwendete ihr die Aktentasche mit 150 ark und einem
Scheck, um dann die lu t zu ergreifen Jm Schweidnitzer
Keller wurde er gete t, onnte aber wieder entfliehen, um
fpater mit polizeili r Zilfe erneut gestellt unb festgenommen
Fett werden Er hat e si deshalb vor dein Erweiterten Schäf-
ngericht zu verantworten. Schwitalla, der im allgemeinen

geständig war, wurde zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

««’ Breslan Brennspiritus mit Himbeerges
chmack. Jn einem ärmeren Stadtviertel Breslaus ließ

sich ein Kaufmann herbei, den durstigen Seelen, welche den

teuren Schn s nicht kaufen konnten, Brennspiritus mit
Himbeersaft Katz zu verabreichen. Der Kaufmann hatte sich
nun wegen uwiderhandlung gegen das Branntweinmonopols

gesetz zu verantworten. Bei der Beweisaufnahme war das
Erweiterte Schöffengericht nur auf Schätzungen der „verab-
reichten Spiritusmengen angewiesen. Erschwerend fur den

Angeklagten fiel ins Gewicht, daß es ein gefahrliches Gebaren
darstellte, den Brennspiritus vergällt zu verabreichen, da er
unbedingzO gesundheitsschädlich für die Konsumenten sein
mußte. as Urteil lautete auf nur 500 NM Geldstrafe und
100 NM Wertersaß an die Neichsmonopolverwaltung.

Beuthen Jn Notwehr erschossen Jn einer
Gastwirtfchaft entstand zwischen Angetrunkenen eine schwere
Schlägerei. Zwei zur Schlichtung herbeigerufene Polizei-
beamte wurden von den Angetrun enen belästigt und schließ-
lich aus bem Lokal aus die Straße gedrängt. Dort hatten
g!) iMchen etwa 20 Bu chen an'efammelt, bie über die

I olize mten hersielen u ihnen ie Gummiknüppel ent-
»rissen, worauf die Beamten zu Boden geworfen und auf der
Erde geschleift wurden Jn ihrer Bedrängnis gaben die Be-
amten mehrere Schüsse ab, durch die der Rädelsführer
Skottnik aus Beuthen so schwer verletzt wurde, daß er auf
«dem Fignspdrt ins Krankenhaus starb.

Kattowiß. Unters lugungen auf der
lvvclziastengrube in Len zin. Auf der der Fürstlich
Pleßschen Bergverwaltung gehörenden Pialstengrube in
Lendzin wurden kürzlich umfangreiche Untersch agungeii auf-

eckt. Jm Zusammenhang damit sind etzt sechs weitere
eamte der Grube unter dem Verdacht Mittäterschaft

verhaftet warben. ging von ihnen wurden nach der polizei-
lichen Vernehmung wi er auf freien Fuß gesetzt. Der der
Bevgverwa durch die Veruntreuungen zugefügte Scha-
den wich auf über 100000 sloty geschätzt. ,

"·" Benthen Unterschlagungen eines Lohns
buchhalters. Vor dem Beuthener Schöffengeri t hatte
sich der Lohnbuchhalter Erich Schneider wegen Unters lagung
u verantworten. Der Angeklagte genoß das volle Ver-

- rauen feines Ehefs«, das er jedoch mißbrauchte Er unter-
schliig nicht nur Gelder feines Arbeitgebers, sondern betrog
auch die Arbeiter, indem er ihnen höhere Sozialbeiträge ab-
og, als sie in Wirklichkeit abzuliefern hatten Der unter-

fchlagene Betrag beläuft sich auf 16000 RM. Das Urteil
lautete auf 1% Jahre Gefängnis. 

Der Schauplatz der deutschen Skisprungmeifterfchaften
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Die neue Sprungschanze in Obers reiber-
h a u ‚ wo in der seit vom 11. bis 15. Februar d e deutschen
Skimeisterschaften 1932 stattfinden werben. Die Schan e, die
soeben fert ggestellt wurde, ermöglicht Sprünge bfs zu
« 60 Meter Länge.  

Die Zinserleichteruiig
· für die Landwirtschaft

Schiele über den landwirtschaftlichen Kredit und die
Notbervrdnung. «

Reichsernährungsminister Schiele veröffentlicht
einen Artikel über den landwirtschaftlichen Kredit und
die Notverordnung, in dem es u. a. heißt:

Der Gang des landwirtschaftlichen Kredites seitdem
Ende der Jnflation wird durch folgende Entwicklungs-
reihe gekennzeichnet: Mit der Stabilisierung der Wäh-
rung entsteht die Notwendigkeit, das in der Jiiflation
verlorene Betriebskapital durch Kredita uf na h m e
zu erfeben. Es macht sich alsbald das Bestreben geltend,
im Wege einer mit Krediten finanzierten Betriebsinten-
sivierung zu einer Abtragung der Schulden und Lasten
zu gelangen. Das Mißverhältnis zwischen dem hohen
Zinsfuß des knappen Leihkapitals und der geringen
iandwirtschaftlichen Rente läßt die Schulden anwachsen
Hinzu tritt die Notwendigkeit, das Betriebsdefizit un-
günstiger Wirtschaftsjahre im Kreditweg zu überbrückrn
Es kommt so zu einem zwangsläufigcn Fortfchreiten dir
Verschuldung, von den Kreditinstituten durch gesteigerte
Risikoziischiäge nicht aufgehalten, sondern befchleurigt.
Dies führt nach Erschöpfung der Beleihungsgrenze für
den Pfandbriefkredit zum Einfrieren der Personal-
schulden und in schweren Fällen zur Überschuldung Die
gruppenmäßia einsetzenden Exekutionen in lebens-
wichtige Mobilien der landwirtschaftlichen Betriebe
drohen zu einer Ausblutung der Betriebe zu führen und
bilden eine Gefahr für Bestellung und kommende Ernte,
auf deren Erträgnisse für die Volksversorgung angesichts
der gespannten Wirtschafts- und Debiscnlage weniger
denn je verzichtet werden kann «

Für das Osthilfegebiet sind die einschneiden-
den Vorschriften der Sicherungsverordnung dazu be-
stimmt, die Grundlage für die Sicherung der Ernte und
für einen Ausgleich zwischen dem landwirtschaftlichen
Betrieb und seinen Gläubigern zu schaffen über bie
Osthilse hinaus greift die Notverordnung vom 8. De-
zember 1931 in zweifacher Hinsicht ein: Sie : senkt die
Zinsen und bringt eine Sondergestaltung des Z w a n g s-
vollstreckungsverfahrens für landwirtschaft-
liche Betriebe, die den Bedürfnissen der Erntesicherung
Rechnung zu tragen bestimmt ift.

Die der Landwirtschaft zugute kommende Zins-
erleichteriing für langfristigen Kredit ist auf 100
Millionen Mark jährlich zu veranschlagen Um
zu vermeiden, daß der Gläubiger durch Ausübung seines
Kündiguiigsrechtes das Leihkapital von dem Schuldner
zurückzieht, um es dann auf dem freien Kapitalinarkt zu
höherem Zinsfuß auszuleihcn, ist in der sJiotverorbnnng
eine Kündigungssperre für die im Zins gesenkten lang-
fristigen Kredite bis zum Jahresschluß 1933 ausgesprochen

Parallel mit dieser fühlbaren Erleichterung des
Ziiisendienstes für den langfriftigen Kredit geht die Er-
leichterung der Zinslast für kurzfristige Kredite.
Sie ist mit der Herabsetzung des Reichsbankdiskontfatzes
— von 8 auf 7 Prozent —- und der Herabsetzung des
Reichsbankloinbardsatzes — von 10 auf 8 Prozent — ein-
geleitet. Die der Stempelvereinigung angehörenden
Banken haben den Debetzinsfatz um 2 Prozent gesenkt.
Von der Preußischen Zentralgenossenschaftskaffe sind die
Debetzinsen entsprechend der Senkung der Zinssätze bei
der Reichsbank herabgesetzt warben. Dem Reichskom-
misfar ist die Befugnis gegeben, für den Fall des Nicht-
zustandekommens geeigneter Vereinbarungen die Haben-
zinssätze, Zinsspannen unb Provisionszinsfätze mit Zu-
stimmung der Reichsbank seinerseits festzusetzen Wenn
n Auswirkiing dieser Verhandlungen für die landwirt-
schaftlichen Personalkredite eine fühlbare allgemeine Zins-
senkung zu erwarten ist, die im großen Durchschnitt auf
nicht unter 2 Prozent veranschlagt werden kann, so ist die
aus der Zinssenkung herrührende Erleichterung der Zins-
last der Landwirtschaft bei den Personalkreditcn g l eich-
falls auf etwa 100 Millionen Mark zu be-
messen

 

Der bestellte Eindruck
Ein inißlungener Versicherungsbetrug.

Die Berliner Kriininalpolizei hat bei der Aufklärung
eines großen (Einbruchs, ber am 27. August in die Woh-
nun eines angesehenen Berliner Kaufmanns verübt
wur e, senfationelle Hintergründe aufgedeckt. Es hat sich
herausgestellt, daß die Frau des Fabrikanten der früher
einmal zu den wohlhabenden Kaufleuten Berlins gehörte,
sich mit einer Bande von Einbrechern durch Vermittlung
eines ehemaligen Kriminalbeaniten in Verbindung gesetzt
hatte um durch die Einbruchsversicherungssumine die
mißli e geschäftliche Lage ihres Mannes zu verbessern
Der e emalige Kriminalbeamte ist der frühere Leipziger
Kriminalbeamte Ruwel, der Chef einer Bande von
Taschendieben der in einem großen Prozeß zu sieben
Jahren Zuchthaus verurteilt unb nach dreieinhalbfähriger
Strafverbüßung begnadigt worden war.

Die von den bestellten Einbrechern erbeuteten Gegen-
stände —- es handelte sich u. a. um acht Olgeniälde im Werte
von 40000 Mark -.-— sind wieder herbeigeschafft worden
Verhaftet wurden der Kriminalbeamte a. D. unb die Kauf-
mannsfrau; die Einbrecher selbst find eiitflohen and
werden noch gesucht.  

Dei sickbcndc ,,Øechsus-.« " ““—

Die Vier-Pfennig-Stü(ke kommen

Der Reichsrat genehmigte die Ausprägung von
kupfernen Vier-Pfennig-Stücken im Betrage
von zwei Millionen Mari. Damit ist eine der in der
letzten Notverordnung angekündigten Maßregeln zur Er-
leichterung des Zahlungsverkehrs bei der Breissenkung
verwirklicht worden

 
Das neue 4-Pfennig-Stürk,

das nach einein Entwurf von Tobtas Schwab aeprugt
wird. Das neue Geldstück wird aus Kupfer bestehen einen
Durchmesser von 24 Millimeter niid ein Gewicht von

5 Gramm haben __

Die Reichsregierung hatte die Absicht, allmählich
sämtliche Fiiiifsteiiiiig-Stücke aus dem Verkehr zu ziehen
und sie durch Vier-Pfennig-Stiiikc zu ersetzen Die Reichs-
ratsausschüsse haben iedoch hiergegen Bedenken geltend
gemacht. Infolgedessen ist diese Frage noch nicht ent-
schieden worden

 

Der Zeppelin »L. Z. 129".
Wie das neue Luftschiff aussehen wird.

Das Luftschiff »Graf Zeppelin« hat in den lebten
Jahren große Leistungen vollbracht. Auf 252 Fahrten ist
es fast 3600 Stunden in der Luft gewesen und hat rund
350 000 Kilometer — das ist ungefähr das neunfache des
Erdumfangs —- zurürkgelegt. 15 500 Personen waren auf
diesen Fahrten an Bord, 45 000 Kilogramm Fracht und
Post wurden befördert. Noch größerer Leistungen wird

der im Bau befindliche »L. Z. l29“
fähig fein. Er wird größer als »Graf Zeppelin«, und bei
seinem Bau werden alle technischen Erfahrungen der
beiden lebten Jahre berücksichtigt werden Die Größen-
steigeriing ist recht erheblich. Die Länge wächst von 235
Meter auf 248 Meter. der größte Durchmesser von
30 Meter auf 41 Meter, die Passagierzahl auf 50 Per-
flotten unb bie Beförderungskapazität von Fracht und

oft auf 160 Zentner. Die Konstruktion des wiederum
aus Duraluminium bestehenden Gerippes wird im allge-
meinen ebenso sein wie bei »Graf Zeppelin«. Zur Gas-
füllung wird vorzugsweise das unbrennbare
Helium verwandt worden Jn die Heiiumzellen will
man kleinere Wasserstoffgaszellen einbauen, die während
der Fahrt dem Gewichtsaiisgleich dienen sollen Die durch
den Betriebsstoffverbrauch hervorgerufene Gewichts-
erleichterung wird durch Ablasfen des Wasserstoffgases,
also durch Verminderung des Auftriebs, ausgeglichen
werden

Den Führerraum wird man wiederum am Bugteil
des Schiffes unterbringen, allerdings

vollständig getrennt von den Passagierräumen

die mittschiffs liegen und gegenüber dem »Graf Zeppelin«
durch wesentliche Neuerungen verbessert werden Sie ver-
teilen sich auf zwei Decks, auf ein unteres B-Deck und
ein oberes A-Derk». Das A-Deck erhält 26 Kabinen für je
zwei Personen, während das B-Deck die Gefellschaftsräume
aufnehmen soll. Zu beiden Seiten der Gesellschaftsräume
wird sich ein Wandelgang mit großen Glasfenstern aus-
dehnen, durch die der Zeppelinreisende weiten Ausblick
nach unten und zum Horizont hinaus at. Das in der
elektrischen Küche bereitete Essen wird n einem Speise-
saale ferviert. Außerdem liegen auf dem B-Deck das Lese-
nimmer mit der Schiffsbibliothek, weiter ein Gesellschafts-
zimmer und schließlich noch ein Rauchzimmer, das allein
ungefahr so groß ist wie das Speise- und Gesellschafts-
zimmer des ,,«Graf Zeppelin«.

—
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Nah nnd Fern
O Der Staat gewinnt das Große Los. Der Haupt-

gewinn der spanischen Weihnachtslotterie von 15 Mil-
lionen Pesetas (5 350 000 Mark) fiel auf ein unverkauftes
Los, fo daß der spanische Staat, da zwei Serien gleich-
zeitig gespielt werben, dreißig Millionen extra verdient.

O Bergebliche Suche nach einem angeblich ver radenen
Goldschan Auf dem Marktplah der nordfraitzzösischen
Stadt Arras —- im Kriege bielgenannt —- wurden mit
Genehmigung des Magistrats Nachgrabungen nach einem
Goldschah von»300 000 Franc begonnen der nach der Be-
hauptung eines polnischeii Bäckergesellen dort im Kriege
von den Deutschen vergraben worden sein sollte. Das
Unternehmen war genau so erfolglos, wie einige andere
dieser Art, die man in den lebten Wochen in Nordfrank-
reich begonnen hatte.
‘G Für 100 000 Mart Radium gestohlen Aus einein
Kranienhanse in Barceloiia wurde in einem kleinen
Flaschchen der gesamte Radiuinvorrat im Werte von mehr
als 100000 Mark gestohlen Radium ist ein sehr »wen-
volles« Heilmittel; schon sBruchteile eines Gramiiis kosten
ein Verniogen
O Der Newhorker ,,Bonbontönig« und Wohltäter Heide

gestorben Jn Newport starb der sogenannte »Bonbon-
könig Henrh Heide, der große Wohltäter deutscher Kinder-
heime in der Jnflationszeit. Allnionatlich sandte Heide,
der ein Alter von 85 Jahren erreicht hat, Tausende von
Dollarnach Deuts land, feinem alten Vaterlande, zur
Unterstützung von inderheimen und Schulen Anläßlich
einer Europareise 1929 wurde Heide vom Reichsptäsiden-
ten von Hindenburg und vom Papste empfangen
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Die Geräiekammer.
Jn vielen Wirtschaften gehlt eine solche leidet-, die

Geräte finden sich hier und a zerstreut, wo gerade am
befien Platz für sie ist, oder vielmehr, sie finden sich oft-
mals nicht, wenn man sie gerade braucht. Jst eine Gewie-
kammer vorhanden, so hat jedes Ding seinen festen Platz
und man hat immer wieder eine genaue übersichn was
schadhaft geworden ist oder fehlt. Alle Angehorigen des
Betriebes werden zu größerer Ordnung erzogen und es
wird viel Zeit gespart. Manches Stück, das verlegt
worden ist, kann noch rechtzeitig gerettet werben, wenn
man es bald vermißt. Die Einrichtung der Gerätekaunner
ollte sich nach dem dafür vorhandenen Raum richten.
och allgemeine Richtlinien dafür lassen sich auch geben.
Jm Vordergrund wird man einen freien Raum lassen,
in welchem über den Winter nicht gebrauchte Baumleite»rtx,
Wagenbretter und auch stets einige neue Bretter fnr bloß:
liche Reparaturen stehen. Daneben befindet sichan einem
kleinen Tisch, an welchem die Ausgabe der Geräte erfolgt,
das laufend ergänzte Verzeichnis derselben, darüber»etn
kleiner Wands rank, in welchem, stets greifbar, bie notig-
sten Tierarzne mittel untergebracht sind. Jtu Hinter-
grunde befinden sich längs den Wänden einfache Regale,

 
in denen die Ersatzteile zu der Mähmaschine, dctn Heu-
wendet, der Hackmaschine und was sonst an Ersatzteilen
in Vorrat gehalten wird, niedergelegt sind, die Schrauben
nach Größen geordnet in kleinen Si‘ifien, ebenso feinere
Retten, während die gröberen Retten, die Zugleinen,
Heuseile, Ochsenzäume, Laternen usw. an den Wänden
des Vorraums übersichtlich aufgehängt sind. Ein anderes
Regal dient zur Aufnahme, rtach Fächern geordnet, der
Handarbeitsgeräte Es ist gut, an jedem Fach einen
Zettel mit einem Reißttagel zu befestigen, worauf man
die Stiickzahl notiert, die vorhanden sein muß; das hilft
zttr Ordnung erziehen und hält manchen davon ab, es
mit der Ordnung in diesem Raum zu leicht zu nehmen
und zu denken, ob ein Spaten mehr oder weniger da ist,
merkt ja doch keiner. Neben den Regalen ist ein fester
Platz für die Ersatzstalls ttnd sonstigen Besen. Zwischen
den Regalen über dem Gang befindet sich, durch ein paar
Verbindungslatten hergestellt, der Anfbetvahrnngsraum
für die besonders langen Geräte, wie Heurechen und Heu-
gabeln. Jn einem verschließbaren Schrank oder Kasten
bewahrt man solche Gegenstände auf, bie gern ver-
schwinden: Schlösser und Ersatzschlüssel, Wetzsteine,

« Dengelhämmer und dgl., auch Pinsel, während man ein
besonderes Fach für das Anftreichermaterial, Farben in
Pulverform, Farbentöpfe, Leinöl und Firnis, Rad usw
vorbehält. Alle Eisenteile werden vor der Etntagerttrtg
mit Ol oder Fett eingerieben, von bZeit zu Zeit auch
einmal auf beginnenden Rost nachgese en und dann mit
Petroleum gereinigt und treu eingefettet. Dazu findet sich an
einem Wintertag die rechte Zeit, wenn man die libersicht
einmal geschaffen hat, hält die ganze Jnspektton gar nicht
lange auf. Wo aber eine solche Kammer, bei deren An-
lage man nach den vorhandenen Raumverhältnissen oder
der Art und Ausdehnung der Wirtschaft allen Spielraum
hat, überhaupt noch nicht vorhanden ist, sollte man an
ruhigen Wintertagen ihre Einrichtung beginnen. Ein-
mal vorhanden, erspart sie manche Ausgabe und viel
Ärger.

Feuchies Getreide.
Feucht gedroschenes Getreide zeichnet sich durch schlechte

Haltbarkeit aus und erleidet beim Lagern höhere Verluste
an Trockenmasse als trockenes Die Atntttn in den
Körnern nimmt mit dem Wassergehalt zu und ste gt weiter,
wenn sich das Getreide infolge ieser Atmung tm Haufen
erwärmt. Die Stärke wird unter Bildung von Kohlen-
fäure zerfetzt. Ein higher Wassergehalt wirkt ferner
ungünstig aus die Keimfähigkeit des Getreides sowie die
Backfähigkeit des daraus gewonnenen Mehles und be-
ünftiåt die Entwicklung anhaftender Mikroorkzanismen
as etreide wird dumpfig, schimmelt und ann voll-

ständig verderben Dementsprechend werden für feu tes
Getreide niedri ere Preise als für trockene Ware erz eli.

Solange d e Feuchtigkeit der Körner nicht u. hoch
ist, der Landwirt ausreichende Speicherräume be tzt nnd
trockenes Wetter herrscht, kann auf den Gütern das
Trocknen vielfach elbst vorgenommen werden. Die
Schüttung aus dem peicher hat in diesen Fällen mö lichst
flach zu erfolgen. Fenster und Türen sind bei sonn gem,
windigem Wetter zu öffnen, und die Masse ist dauernd
derart umzus aufe n, da die Körner im Bogen durch die
Luft fliegen. eicht der keicherraum nicht aus, so nehme
man die Scheunen u Hi fe und lasse hier die Tore bei
sonnigem und wind etn Wetter weit aufstehen Es wird
auch empfohlen au bie freien Stellen des Spei ers
un elöschten Ka zu streuen, der die Feu tigkeit der ust
an immt unb somit das Trocknen der örner beschleu-
nigen hilft. Dieses Verfahren verspricht iedoch nur Er-  
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olg, wenn die Fenster nnd Türen geschlossen werden
önnen. Es konttut demnach wohl nur bei feuchtem
Wetter zur Anwendung, wo dies der Fall isi. Hält das
trockene Wetter einige Zeit an. so wird sich unter günstigen
Speicherverhältuissett das Trocknen auf diese Weise be-
reits so weit durchführen lassen, daß das Getreide eine
kurze Lagerung verträgt oder verfrachtet werden kann

Bei einem großen Teil des gedroschenen Getreides
wird jedoch obiges Trockenverfahren nicht ausreichen, be-
sonders dort, wo der Wassergehalt der Körner sehr hoch
ist, d. h. 25 oder mehr Prozent beträgt. Hier kantt nur
eine künstliche Trocknung zum Ziele führen Manche Land-
wirte, besonders Saatzüchter, haben sich ans ihren
Speichern Trorkenanlagen erbauen lassen und sittd infolge-
dessen Herren der Lage. Es ist nicht Aufgabe dieser Ans-
führungen, derartige Einrichtungen näher zu beschreiben.
Die übrigen Landwirte werden versuchen müssen, das
Getreide aus solchen Anlagen in der Nähe zu iroiknen
Am besten ei nen sich hierzu die Darren in den Stärke-
und Malzfa riken, Brauereien und Mühlen, sowie
Trockenapparate mit endlosen Tücherm wie sie diese
Fabriken nicht selten auch besitzen. Weniger geeignet sur
die Trocknung des Getreides sind die Trommeltrockner
der uckerfabriken, sofern die Rauchgase unmittelbar zum
Tro nen benutzt werden, so daß die Körner einen unan-
enehmen Geruch annehmen und verunreinigt werden

I ttßerdem ist zu bedenken. daß das Trockengut nicht über
55 Grad Celsins erhitzt werden soll, da es sonst feine Back-
fähigkeit verliert. Man kann daher in guten Trocken
anlagen zwar der Trockenluft eine höhere Wärme (bis
150 Grad) geben; doch ist dafür zn sorgen, daß die Körner
nicht stärker, als eben angegeben, erwärmt werden.

Es ist selbstverständlich, daß neuere Speicheranlagen.
die sich der Handel beschafft hat, gegenwärtig meist mit
großen, gut arbeitenden Trockeneinrichtungen versehen
sind. Kann der Landwirt das feuchte Getreide nicht selbst
oder in der Nachbarschaft trocknen, so ist es immer noch
am besten, es zu niedrigen Preisen so schnell wie möglich
an derartige Kornhäuser abzugeben Die Verluste, die er
erleidet, werden in diesem alle noch am geringsten sein,
nur; bie Ware geht nicht f'r bie menschliche Ernahrung
ver oren.

Gelbsiiränkrinne.
Das Vieh kann nicht edeihen und besonders die Kuh

kasnn die verlangte Mil leistung nicht aufrechterhalten,
wenn sie nicht genügend Wasser zu sausen bekommt. Nicht
jeder macht sich Gedanken über den Bedarf, den ein Tier
an Trinkwasser hat. Bei der Kuh ist berechnet worden,
daß sie nortnalerweise bei Trorkenfütterung 50 bis 70
Eiter Wasser am Tage verlangt, wenn sie frischmelkend
ist, wenn sie trocken steht, aber immer noch 30 bis 5lILiter
Eine weitere Frage ist, ob es den Tieren bekömmlich ist,
wenn wir ihnen das Wasser in großen Mengen zu
weni en Malen verabreichen, oder ob es ihrer Verdauung
und hrem Wohlbefinden, folglich auch ihrer Leistung zu-
träglich wäre, wenn das Tier das Wasser in beliebigen
Mengen zu sich nehmen könnte, so oft es Durst verspürt.
wie es die Tiere in des Freiheit tun. Darum ist die Ein-
richtun einer Selbsttränke im Stall der Wunsch jedes
fortschrttlichen Landwirts und er würde viel öfter er-
füllt werden. wenn er nicht mit neuen Geldkosten ver-
bunden wäre. Sofort aber erhebt sich auch hier, wie so
oft, wenn Interessenten beteiligt sind, die Frage, welche
Art der Selbsttränke vorzttziehen ist, offene oder ge-·
schlossene, solche, in denen nur so viel Wasser nachläuft.
als das Tier eben benötigt, oder solche, wo jedes Tier
seine für sich abgeschlossene Zuleitung hat. über die Vor-
und Nachteile dieser verschiedenen Systeme sind sich auch
die Sachverständigen keineswegs einig. Wir haben hier
nicht die Absicht, auf diese Streitigkeiten einzugehen, son-

  
dern bilden eine Tränke ab, die unwidersprocheu den Vor-
teil großer Einfachheit hat und die bei der Nettanlage
eines Stalles so gut wie nichts kostet, während ein
späterer Einbau in eine schon vorhandene Einrichtung
selbstverständlich ebenfalls Aus aben verursa t. Diese
Selbsttränke besteht in. einer of enen Rinne. d e an der
Jnnenseite des Futtertisches waagerecht an diesem ent-
langläuft. Diese Rinne ist stets mit Wasser gefüllt, da sie
mit einem Gefäß in Verbindung steht, welches genau so-
viel Wasser nachlaufen läßt, als weggesosfen ist, was
durch ein Schwimmerventil reguliert wird. Diese Rtnne
ist leicht sauberzuhalten, indem man sie entlangfegt, auch
kann man mit einem Ablaßhahn das Wasser nach Be-
lieben ganz ablaufen lassen, und es nd keine Verschluß-
und Unter altungskosten zu besür ten, au_‚er einigen
billigen S wimmerventilen, die man immer im Vorrat
galten kann. Das Wa er, welches die Tiere erhalten, ift
ets auf Stallwärme ü erfchlagen. Sollte nach län erem

Gebrauch einer der Schwimmet auszuwechseln se n, so
geht man das so ort an der unregelmäßigen Füllung der
inne. Geaen o sene Rinnen wird nun et orwuti er-  
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hoben, daß sie zwar ebenso leicht zn reinigen feiert, wie
ge leicht durch das Futter verschnitttzt würden Aber auch
as ist hier nicht zu gewärtigen, wenn die Rinne so an:

gelegt wirb, wie es unsere Abbildung zeigt, daß sie näm-
ich durch eine Schwelle und außerdem durch die Unter-

leiste des Freßgitters von der Krippe abgeteilt ist. Auch
eine Verunreinigung durch die Streu ist bei einer Höhe
des Futtertisches von etwa vierzig Zeutimetern so gut
wie ausgeschlossen Ein großer Fehler allerdings wäre
es wenn man die Saufrtnne, wie man es manchmal
se en kann, hinter das Freßgittet und unmittelbar neben
die Futterkrippe verlegen würde. Tägliche Reinigung
der Rinne ist schon wegen der Schleimabsonderungen der
saufenden Tiere selbstverständlich, ist aber eine viel
kleinere Arbeit als das Einzeltränken der Tiere aus dem·
Wassereimer.

Die Ohrwurmfalle.
Jn den letzten Herbstblumen, die uns noch erfreuen,

in den Dahlien utrd Winter-astern, finden wir oft scharen-
weise die häßlzchen Ohrwürmer, von denen die Sage geht,
daß sie schlafenden Menschen ins Ohr kriechen Bestimmt
keine Sage aber ist es. daß die Ohrwürmer die Keime
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junger Pflan en durch ihr Betragen sehr schädt en und
besonders an? feucht stehenden Plätzen ganze ulturen
vernichten können. Es ist eine Aufgabe zum Schluß des
Gartenjahres, diese Schädlinge zu vertilgen, ehe sie end-
gülti die Winterauartiere unter Baumwurzeln, in Kellern
und auerritzen beziehen Man benutzt dazu eine Ohr-
wurmfalle, die anz einfach atts einem umgekehrren kleinen
Blumentop begeht, den man zur älfte mit Holzwolle an-
siillt. Der hrwttrm ist ein Nachtt er, das sieh bei Tage an
dunkle Stellen verkriecht. Er bleibt aber gern in der Rähe
seiner Fraßplätze Setzt man den Jangblumentopf auf bie
Erde in die Nähe der befressenen eime, so wird man er-
staunt sein, wie viele der Schädlinge man morgens in
dem Topf auf der Holzwolle versammelt findet. Sieht
man, daß der Ohrwurm bie blühenden Blumen, unter
denen er die PomponiDahlien besonders bevorzugt, be-
nagt, so macht man ihm die Sache noch bequemer, indem
man den Topf mitten zwischen die Blüten auf eine Stange
setzt. Am Morgen nimmt man dann den Topf vorsichtig,
damit die Holzwolle nicht herausfällt und die Jnsassen
nicht durch das Loch flüchten, herab und schüttelt die Jn-
sasfen in einen Kübel mit Wasser. aus das man eine dünne
Schicht Petroleum gegossen hat. Der Ohrwurm bleibt bis
zum Eintritt des rostes tätig, unb jedes Tier. das man
jetzt fängt, trägt ie Nachkommenschaft für das nächste
Jahr in sich. Man erzielt also auf diese Weise eine wirk-
lich wahrnehtnbare Abnahme der unangenehmen Schäd-
linge, besonders wenn man eine ganze Anzahl solcher
Fallen gleichzeitig aufstellt. „1'

Fasanenzuchi.
Der Fasan ist zwar in Deutschland nicht heimisch, aber

er hat sich ohne weiteres als jagdbares Wildgeflügel ein-
bürgern laffen. Er liebt buschiges Gelände, in dem es an
Wa ser nicht fehlen darf. Das Raubzeug darf in dem be-
tref enden Revier nicht überhattdnehmen, da der Fasan
nicht sehr vorsichtig ist und eine leichte Beute vierfüßiger
und ge lügelter Räuber wird. Er ist aber auch dem

. Menschen gegenüber zu vertrauensselig und fällt Wilderern
häufi zum Opfer. Daher sind feine Bestände während
des rieges und der Nachkriegszeit arg geschwächt wor-
den und es besteht gegenwärtig eine starke Einfuhr von
ausländischen Fasanen, die von wohlhabenden Jagd-
herren in ihren Revieren wieder ausgesetzt werden.
Deutsche Fasanen würden vorgezogen werden. da sie dem
Klima ohne weiteres angepaßt sind, sie werden aber nicht
in genügender Menge angeboten, um der Nachfrage zu
entsprechen Man hat daher neuerdings den Kleintiers
züchtern empfohlen, die Fasanenzuchr ‚'‚I einem lohnenden
Nebenerwerb zu machen. Alle diejenigen, die auf diesem
Gebiete Erfahrungen gesammelt haben, ver ichern daß die
Zucht gar keine Schwierigkeiten macht, ni t größere, als
die einer zärtlicheren Geflügelrasse, nötig ist nur, aß man
gewisse Kleinigkeiten beachtet.

Man kann die Fasaneneier in Brtttmaschinen wie
Hühnereier ausbrüten, dabei ist es aber notwendig, daß
man die Feuchti keit im Apparat etwas höher hält, als bei
Hühnereiern an hat mit Erfolg Feuchtigkeiten von
75 bis 80 Grad verwendet, die man dadurch erreicht hat,
daß man außer der ständigen Füllung der Wasserschalen
auch noch täglich zweimal die Eier mit einer Blumen-
fprihe überstänbte. Bei fortschreitender Brut nimmt man
sich Zeit mit der Lüftung. Entspre end der Zartheit der
Schalen verfährt man sehr vor chtig beim Wenden
der Eier.

Wer in der künstlichen Brut nicht sehr erfahren ist,
wird die natürliche Brut durch ennen vorziehen und das
ilt auch darum vorteilhaft. wel man lvätek die return



doch nur bei Führung durch eine gnie'ißlud'e großTs
kommt. Als Brüterin verwendet man eitte zuverlasstge.

gesunde unD ungeziefersreie Glutie mittelschweren Schla-

ges, der man |5 Eier unterlegt. Das Nest ist stets seht
sauberzuhalten. Da es aber doch vorlommt, daß die
Mutter einige von den anfangs sehr zarten Knien tottritt.

so ziehen manche für diesen Zweck Ztverghettttenvor, denen
man entsprechend weniger Eier geben Darf. Ähnlich wie

Die jungen Pnten, die im wilden Zustand doch Tau und

Regen ohne weiteres vertragen, sind dte frisch geschlüpften

asane in der ersten Zeit außerordentlich ansallig gegen

ühle, Nässe und besonders Zuglust. Matt setzt die Mutter

mit ihren Jungen in einen zweiteiligen Fasanertzuchv
kasten wie ihn unsere Abbildung zeigt. Er enthält auf
der einen Seite einen geschlossenen Nachtrautn, der mit

einer Schiebetür mit dem Ta raum in Verbindung steht.

Dieser Tagraum ist mit Gitterjtäben versehen, welche zwar

den Fasanenküken, nicht aber d e Henne das Dttrchschlttpfen

gestatten. Die Henne muß zunächst eingesperrt bleiben, da-

mit sie nicht die kleinen Tiere zu weit führt und beim
Die Fasanen sollen bei trockenem

     
Wetter möglichst sriih in einen kleinen, mit engmaschtgen
Drahtgitter umzogenen Auslaus hinaus, wo sie Grünzeug
und kleine Jnseiten finden. Droht regnerisches Wetter, so
überdecki man den Auslan mit einem Frühbeetfensier
Die Fütterung erfordert einige Mühe. Man darf den
kleinen Tieren nämlich nie Futter in größeren Mengen
geben, sondern immer nur kleine Gaben, diese aber desto
öfter am Tage. Man verwendet dabei Spezialsasanen-
sutter, kann auch Weichfuiter, wie es in den Vogelbands
lungen für die Singvögel zu haben ist, dazwischenmengen,
seht stets etwas mageres S abefleisch und sein gehacktes
Grünzeug sowie etwas rau en, sauberen Sand zu. An
auberem Trinkwasser darf es auch niemals fehlen. Nach
üns bis sechs Wochen läßt man Glucke mit den nun
chon sehr hübsch entwickelten Küken freien Auslauf, wo-
bei man sie aber an einen festen Futterplatz gewöhnt, aus
welchem man allmählich zur Trockensütterung übergeht,
Da Die Fasanen ch die übrigen ihnen zuträglichen Stoffe
Zellbsi suchen. S e sind nun völlig abgehärtet und weder
egen noch Kälte können ihnen etwas anhaben.
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f GefiügelsGchleimfiuß
·— Das Hauptkennzei en i ein milchiger Ausfluß aus
der Kloake, der na ein ger eit Rötung und Entzündung
der Haut dieses örperteiles und seiner äußeren Um-
gebung verursacht. Dann bilden sich gelbliche Krusien, die
einen äußerst unangenehmen Geruch von sich geben. Un-
glücklicherweise wird das übel meist durch die Benutzttng
der infizierten Nester und auch durch das Treten der Hähne
rasch auf den ganzen Bestand übertragen. Findet man
anscheittend auch nur einen einzelnen Falt vor, so sollte
doch leich der ganze Stamm darauf untersttcht werden,
insbe andere auch die Höhne. und man muß jedes Tier,
das auch nur das geringste Anzeichen der Erkrankung
zeigt, in Behandlung nehmen.

Zur Behandlung wird nach englischer Vorschrift am
ersten Morgen den erkrankten Tieren eine knapp bemessene
Menge Trinkwasser vorgesetzt, dem eine große Messerspitze
Karlsbader Salz pro Ko f zugesetzi ist. Nach völliger Auf-
nahme dieses Wassers w rd reines Wasser angeboten. Am
zweiten Morgen ibt man eine kleine Messerspitze
Schwefelblüte pro opf ins Weichsutter. Die Krusten
werden mit warmem Wasser, dem etwas Kreolin oder
thoform zugese t ift, erweicht. Dann wird die Kloaten-
umgegend gerein gt ttnd abgetrocknei, worauf man sie mit
etwas desinsizierendem Puder, etwa Vasenol oder
Chinosolpulver, bestreut. Jn die Kloake selbst führt man
Zinksalbe in etwa der Menge, die der Größe einer Hasel-
nttß entspricht, ein. Die Salbe schmilzt und reinigt dabei
recht gut. Jn schweren Fällen wird es nötig, Die Kloake
mittels einer kleinen Glasspritze mit der vorschrifts-
mäßigen Chinosollösung (ein Gramm auf ein Liter
Wasser) auszuspritzen Man kann zur Not auch eine
kräftige Lösung von übermangansauretn Kali (von aus-
gesprochener Purpursärbung) dazu nehmen.

 

 

Eierprüfung.
Es gibt bis jetzt leider noch kein Mittel, das Alter

der Eier vollständig eittwandfrei und mit Sicherheit
schnell und genau bestimmen zu können. Eine solche Fest-
stellung würde nttr dann durchführbar sein, wenn all-
gemein die Eier mit dent Tag des Legens (Datumeier)
versehen sein würden. Diese Abstempelung ist zwar schon
ganz vereinzelt erfolgt, aber meist sehr bald wieder auf-
gegeben worden, da, wenn die Eier nicht sofort verkauft
wurden, die große Masse der Verdrattcher dieselben als
minderwertig bezeichnete Die meisten Leute wissen näm-
lich nicht, daß das Ei etwa drei bis sechs Tage nach dem
Legen seinen besten Wohlgeschmack erhält. Bei ganz
frisch gelegten Eiern kommt es häufig vor, daß sich das
Eiweiß noch nicht richtig gesetzt und gefestigt hat nnd
beim Sieden grießlich bleibt und nicht fest wird. Es
bleibt kleisirig, und trotz guten Kühletts nach dem flachen .
läßt sich das Ei nicht sauber abschälen.

Man at versucht, mit Hilfe des spezifischen Gewichts
das Alter er Eier zu bestimmen, jedoch schwankt dasselbe
zwischen I,0784-—1,0942. Die frischen Eier sinken dem-
nach im Wasser unter. Diese Prüfung ist jedoch zu um-
ständlich, zeitrattbend nnd, wenn die Eier nicht sofort
verbraucht werden, für die Beschaffenheit«ve-r;hängnisvoü,

„nette oder her-Lisette Eier außerordentlich schnell ver- 

derben. Dabei isk diese Prüfung keinsswegs ganz zu-
verlässig, denn alte nnd schlechte Eier werden später
wieder schwerer.

Da die Eier eintrocknen, so ist es selbstverständlich,
daß eine Gewichtsabnahme bei warmem Wetter im
Sommer sehr viel stärker stattfittdet wie z. B. im Winter
oder bei kühler Lagerung; auch spielt der Feuchtigkeitsi
gehalt der Lust eine gewisse Rolle dabei. Der Handel hat
daher immer Bestimmungen über das Alter der Eier ab-
gelehnt, da sich dieselben nicht einwandfrei und genau
nachprüfen lassen. Bei allen solchen nicht nachprüfbaren
Bestimmungen wird der ehrliche Hattdel start gefährdet,
kda man Dem unreellen nicht oder ttur schwer heikomnten
ann.

Eingehende Uttiersttchungen haben ergeben, daß die
sehr wichtigen Ausbausiosfe, Lezithitt uttd Vitatnine, sich
hauptsächlich im Eidotter befinden und keineswegs mit
zunehmendem Alter verschwinden, sondern sich sogar noch
n Kalkeiern und anderen. die monatelang aufgehoben
wurden, nachweisen lassen. Die einzig richtige Eier-
priifung ist das Leuchten. Es geschieht, indem man die
Eier vor eine Lichtguelle hält. iEs kann ein einfaches
Stearittlicht fein, eine Peirolenmlampe oder eine elek-
trische Birne. Man nimmt einen starken Karton, mit dettt
man die Lichtquelle umgibt, nnD schneidet ein Loch hinein,
vor das matt dann das zu prüsettde Ei hält. Das frische
ttttd gute Ei erscheint ganz klar uttd durchsichtig; man
dreht das Ei in Der Hand, damit man alle Seiten be-
sichtigen kann. Zwecktnäßig nimmt man diese Prüfung
in einem verdttnkelten Raume vor.

Der Deutsche Landwirtschafisrat will, daß der
Stempel »Deutsches Frischei« nur dattn attfgedruckt
werden dars, wenn das Ei nicht länger als eine Woche
beim ersten Ablieferer gelagert hat.

— 

Neue Kleingeräie im Haushalt
Die hier abgebildete Gitterreibe, die man bereits in

vielen Hattshaliungsgeschästen zum Preise von l Mark
kaufen kann, bedeutet einen erheblichen Fortschritt gegen-
über den mit scharfen Zähnen ausgestatteten Reibeifen,
wie sie sonst allgemein in Gebrauch waren. Sie besteht
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aus einem siabilen Drahtrahmen mit abgebogenem Hand
griff, Der ein Gitter aus arten, hochglanz verzinntett.
welligen Stäben trägt we che die beiderse is verwend-
baren flachen, großen Reibflächen bilden. Der erste Vor-
zug if't, daß ein Wundreiben der Hände auf diesen Gittern
gänzlich unmögli ist. Ferner ist es ehr leicht und
hgienisch einwan frei zu reinigen, da sich Reibreste in

den räumigen und allseits zugänglichen Gitterftäben nicht
festsetzen können, und da auch vom Geschirrtuche nichts
hängen bleibt. Das Gitter wird einfach abgeklopft uttd
dann hält man es, da seine starke Verzinnttng es vor Rost
schützt, unter den scharfen Strahl der Wasserleittmg Die
Battweise des Gitters kommt aber auch den Ansprüchen
der modernen Nahrun smittelreformer entgegen. Das
Gereibsel wird nicht zu ein und zu breiig, sondern floclig,
wodurch die Rährwerte voll erhalten und an das Reibset

 

 

   
 

gebunden bleiben. Die Reibleisiun ist infolge der Größe
der Fläche und der welligen Bescha senheit der Stäbe ehr
groß. Gerieben werden können rohe und gekochte ar-
toffeln, Mohrrüben, Obst, Zwiebekn, Käse, Meerrettich,
Muskatnuß, trockene Semmeln für Paniermehl, Schoko-
lade, Stückenzucker usw.

Eine andere Neuheit ist der aus der zweiten Abbildung
dargestellte Fischschupper mit Stahlmessern und Schuh-
vorrichtung Die Messer werden gerade aus den Fisch ge-
Lebt und vom Schwanze nach dem Kopf angeführt, wobei
ie Schuhvorrichtung sämtliche Schuppen auffängi, so daß

diese nicht in der Küche herumsliegen und den Raum sowie
die Kleidung beschmutzen. Dieses Gerät ist im Handel für
0,75 Mark zu haben. Man er offt sich, daß es die Arbeit
des Schuppens abgesehen von der bemerkten größeren
Reinlichkeit auch sehr abkürzt, von feiner Einführun auch
eine erhöhte Verwendung von Fischgerichten in den Janus-
haltungen, wo solche von der Hausfrau wegen der- Um-
tändlichkeit des Putzens bisher noch nicht die Verwendung
nden, die ihrer Bekönimlichkeit entsprechen würde.

 

Zum Meeren.
Fugenkitu Ein alter gut bewährter Kiti für Jst-gen und

Ri e im Holz wird folgendermaßen her litt an löst
fri eben Quar in heißem Wasser zu einein
un verreibt die en mit epulveriem, Körnnntem »aber unge-
löschtemKaltsso auge an," teinem Stellt eins oder einer Glas- -
vlatte. ins tit« die entstehende sähe aste in lanae Fäden
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ziehen laut: Mit die ein« reinentts streicht man die Fugen
oder Rige unter star em indriieien gut aus. Nach Hart-
wevden es Kittes wird zweckmaßigerweise ein Ansirich mit
Ölfarbe ober auch mit Teer aufgebracht.

Reinigung von Puizwolle Die schmierigifettige Putzwolle
kann man w eder verwendun sfahis machen, wenn man sie
mit sehr s rser Persillaätzge berbr ht, wozu man aus einen
mittleren itner heißen assers ein albe Paket verquirlt.
Dann zugedeckt eine Stunde stehen lä i, um e aus dieser,
ausgedrückt, mit einer neuen, etwas schächeren auge zu über-
ießen. Aus feder Lau e drücke man sie tiichtig heraus.

Flamme fie evtl. mit dem uftwäs er heraus uttd setze dieses
einfache Verfahren solange fort b s das Wa er nicht me r
schwarz wird. Mehrmal in karem, eißem askle espil t,
wird dattn die Puhwolle, an Säcken o er großen a papier-
kogckn ausgebreitet. an der usi, unter öfterem Wenden, ge-
ro net.

Gleichtnii i er Göpel ug. Das utt lei mäßi e Ziehen der
Pferde am Egpel verhnDert man gnr Mugringen einer
elafigchen ZugvorriZtung eines sogenannten Stoßfängers,

 

zw en Waage und ugbaum des Göpels. Dadurch wird nicht
nur das ruckweise Z ehen der cPferde beseitigt, sondern auch
die Vermeidung eines Bruches
Zugkraft gespart.

Aus-RUN"r.
Die Benutzung des Briefkafiens ist r unsere oerehrlichen Leser gegen Eittsendung der
Ibonnements uittung kostenlos D e Beantwortung erfolgt mit tuttlicher Schnell keit
na Der Reitkensolge der Eingänge Nur susküngb die allgemein belehrend nd«
wer n hier a gedruckt Die it eigen Antworten ge n den Fragestellern drieslich gn-

Nr. 533. R. S. in A. Kellerschnecken werden durch äßende
Mittel vertrieben, die man aus dem Fußboden ausstreut z. B.
E ilesal eter, Eisenvitriol. Vehsalz oder am besten Atzkalll
Dese i ittel veranlassen die Schneetem wenn sie darüber

erbeigesührt und zugleich an

 

kriechen, u dauernder Schleimabsonderunge und daran gehen
e allntä lich ugrunde. Außerdem bilfi öfteres Lüsten unD
rocägnhgätien es Kellers.

r. . M. B. in L. zagebuttentee wird entweder aus
den anzen Hagebutten eko i, die man der Länge nach anf-
schne det und, etwa ein utzend Frü te auf eine Kanne See,
ein bis zwei Stunden to t. Diese rüchte kann man dann
no ein zweites Mal aus ochen und e ergeben wieder einen
wo lschnteckenden Tee. Will man de Schalen anders ber-
wenden, so tann man auch die Kerne herausnehmen und die
letzteren allein zu Tee kochen.

Nr. 535. R. M in 8. Aluminiumgeschirr wird grau und
unansehnlich, wenn es mit Sodawasser gereinigt wird. Da-
ge en bekommt es wieder Glanz wenn man es mit gewöhn-
tt er Schmiersetie abtviifcht und Dann mit heißem Wasser
gründlickz reinigt damit kein Seisen eschmack zurückbleibt.

Sir. 36. L. . in S. Die frühbl hende und völlig winter-
harte For hi ia äßt lsich am zur Anla e lebender Hecken ver-
wenden, a er in s bi dei e mehr eine ierde als einen Schuh,
doch kann man e, wenn gleichzeiii ein Zaun dadurch erseht
werden soll, mit Stacheldraht durchz ehen. Sie verträgt Form-
schttiti ohne weiteres.

Nr. 589. R. S. in 3. Der pannoniichen tötete, Die ein
reichtragendes und wertvolles Grünstttier er ibt und tnlehter
eit zuneåmende Beachtung findet, wird na Lgerühmy daß e

 nol e i rer starken Blätterentwtcklung set r geet net sen
o , ie uecken zu bekämpfen, die bekanntlich ke ne starke
eschattung vertragen. Die Einführungi in Deutschland ist

aber zu neu. als daß abschließende rgebnisse vorliegen
unten.

Nr. 590. F. P. in ist. Als das dauerhafsiesie Holz für
Zaun- und Koppelpsähle gilt die Aka ie, die owohl tn sehr
durchlässi en Sandböden wie in feu iem Grunde un eteert
über drei ig ahre aushält, wobei es notwendigNish die fühle
zu schälen. E ettso dauerhaft ist die echte lnicht oßss Ka tanie,
wo diese zu haben ist.

Sir. 59l. M. (E. in U. Das Untpslanzoetfahren des
Rogglens durch das eine sehr erhebliche Ertragssteigerung her-
beige ührt werden oll. ist ein interessanter wissenschaftlicher
Versuch. bei Dem ch aber ergeben hat. daß er fir größere
Flächen wegIezn der entstehenden bedeutenden Ausgaben ohne
praktischen ert ist.

Sie. 592. G. m. in 33. An Bullen werden zur Mast täglich
30 bis 60 Pfund rohe arto fein mit Dem nöt gen Krasis uttd
Beisuiter gegeben da aber ei der roßen Menge von ro en
Kartoffeln leicht urrizkali eintreten ann. so fü t man ne en
eiiwas Viehsalz etwa Gramm Futterkalk ie ag und Tier

nztr
Sie. 593. L. G. in R. Alle Forstsamen dürfen ni t tte

untergebracht werden. am tiefsten Eichen und Buchen 3 bi
6 Sentitneter), Dann folgen Ulmen (2—-4 Zentimeter) A orn,
(Eichen, Wei iattnen und Hainbuchen i1—2 entitneter . iele
unserer ver reitetften Forst lanzen sind a er schon bei ein
bis zwei Zentimeter aus bün en Böden ‚vergraben' Kiefern,
Fichten, Erlen, Birken und L’rchen vermischt man nur ganz
oberslä lich mit dem Pslanzengrund. wie te in der Natur ja
auch au liegen.
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Sie können Die für Iisre Handschrit prt ende
Schriftstärke fein, mittelfetn nnd stumpf sein-Fano-
rv'cilflen. Kommen Sie bitte irr unseren Enden

und machen Die eine gestreckt-wende
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einer von denen, die
auf der Brücke standen,

wagte ein Wort. Sie er-
gaben sich schweigend in
hr Schicksal, das nun end-
gültig schien.

Ferner und erner war
der rettende,s immernde
Lichtstrahl, dumvfbrüllend
brandeten die Wogen ietzt mit verdoppelter Kraft-
als wären sie nun ihres Opfers ganz sicher, gegen
die hilflose »Berenia«.

Die Dämmrung wich nachtschwarzer Dunkelheit.
* *'
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Das Äbenieuer der »Bei-erriet
Roman von “’olfgang Bergenfeld

(Sck.luß)

Unentwegt tasiete der Scheinwerfer der vFlying
Wounder« nach der oBerenia«. Downsield und Flo-
wer, stumm nebeneinander auf der Brücke stehend,
verfolgten sein Leuchten durch die Gläser, es war
keine Spur von dem gesuchten Schiff zu entdecken.

  

    

 

   

Auf die Anrufe der tele-
graphischen Station ant-
wortete die »Berenia« seit
eraumer Zeit nicht mehr.
ie Hilfe schien zu spät zu

tommen.
Lord Downsield war

schweigsatn geworden. Flo-
wer wagte nicht, zu ihm zu

reden. über ihnen zischte unentwegt, wie ein Strahl
der Hoffnung, das weiße tanzende Licht des Schein-
werfers in die Nacht. Wogen sprangen in seinem
Strahl plötzlich silberhell auf und erloschen.
Der Erste Offizier, welcher für Sapitan Huntey
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der in tiefer Bewußtlostgkeit lag, das som-
mando übernommen hatte, trommelte net-
vös mit seinen Fingern gegen bie dicken
Scheiben seines geschüßten nterstandes.
Und der gleichmäßige Rhythmus der Ma-

schine, mit dem die oFlying Wounden mit
voller Kraft durch die Wogen getrieben wurde,
schienl das einzig Lebendige, Rastlose an Bord
zu e n.

Minuten waren diesen Männern wie end-
lose Stunden, Stunden furchtbar in ihrer
E ntönigkeit des Suchens.

Nichts...nichts...nichts...zu spät...
zu spät zu spät schien das gleich-
mäßige, stampfende Uberbordschla en der
Wellen zu zischen. Und mit einem ebrigen
hohen Ion, der stch iaum Zeit ließ, schrillte
die Maschine des Schi es ihr Neinl
War es nutzlos, no länger zu suchen?

Man mußte abwarten, bis der Morgen kam,
vielleicht, daß man dann dieses oder ienes
noch von dem untergegange-
nen Schiss fand, das Zeugnis
für feine Existenz ablegen
konnte und auf bem grünen
Tisch der Richter später bei der
Verhandlung wie ein raustges
Symbol wirken mochte. Lord
Downsield sah diese Szene
ganz deutlich vor sich, ver-
meinte u sehen, wie der an-
klägezifx e Staatsanwalt ein
Wra ück in die Hand nahm
und, es dem Saal zeigend,
mit voller Stimme rief:
»Meine Herren Geschworenenl
Hier haben Sie ein untrüg-
liches Zeichen, daß die .Be-
renia‘ noch existierte und ver-
mutlich auch heute noch existie-
ren würde, wenn nicht . . ‚e

Weiter vermochte Lord
Downfield nicht zu denken,
denn der Mann, der den
Scheinwerfer bediente, stieß
plötzlich einen Schrei aus.

»Schisf steuerbord voraus«
Das wirkte wie ein elek-

trischer Schlag auf die Hosi-
nungslostgkeit, straffte alle Muskeln und
ließ die Kraft emporschwellen mit einem
unbeschreiblich freien Gefühl.
Bald hatte der weiße, grelle Lichtstrahl

das Ziel fest in seinem hellen Kreis.
Es war die vBereniacn
Sie schien gleich einem Gespensterschisf,

glich einem Fahrzeug, das in der Wucht
des Sturmes vom Meeresboden aufgestiegen
war und nun, in seltsamer, halb unter Wasser
verharrender Stellung, einen wilden Tanz
in dem weißen grellen Strahl des Schein-
werfers auf den Wo n auffü?rte.
Im selben Augenb ick tönte m trübe er-

hellten Maschinenraum der hing Wonn-
dere die Signal ocke. Der enieur ließ
die äußerste Sra auf bie Tut inen.
Und abermals schoß die Mying Woanders,

zitternd in allen fingen, durch die See, den
Bug ge en die »Berenia« gerichtet. In fünf-
zähn M nnten glaubte man fie erreichen zu
nnen.

II

Es war efährliche Arbeit, die die Mann-
schaft der hing Woundera u leisten hatte.
Es iostete übermenschliche nstrengungen,
ehe es gelang, die vier Uberlebenden von
Bord der oBerenim auf das Deck der oFlning
Woundera zu übernehmen.

Alles pielte stch in bem bleichen Schein-
werferli tab. Ein rauenhafter Anblick, doch
von unheimlicher önheit. Die oBereniae
tanzte, das Heck schon ganz überflutet, den
Bug gen Himmel gerichtet, auf den Wogen
auf und ab. Ihre vielen Enten starrten tot

We- OIPMOAO ° rät:

 

und verlassen in die Dunkelheit, nur manchmal an -
leuchtend, wenn der Strahl des Scheinwerfers
traf. Dunkel, wie eine gewaltige Wunde, leuchtete
Zs Rot des Schiffsbauches aus dem Gischt der

o en.
ls das letzte Boot der »Flt)in Woundere die

»Berenia« verlassen hatte und mit einer Fracht auf
den Wellen trieb, versank das Wrack in den Fluten
des Stillen Ozeans.

Ein trauriges Schauspiel. Zuerst schien es, als
wenn durch den Schisssleib ein deutlich stchtbares
Beben ging, dann mischte stch in das Heulen des
Windes ein schriller, pfeifender Sinn, ein Eton, der
allen, die ihn hörten, durch Mark und Bein ging,
es war die Luft, die aus den noch über Wasser be-
sindlichen Räumen entwich, und dann legte stch die
vBerenias auf die Seite, schwe ällig we ein zur
Strecke gebrachter Walstsch, um chäumt von dem
Gischt des Meeres, hilflos und müde im Anprall
der stürmenden Wogen. Dann, es vergin en Mi-
nuten, in denen das Schiff unbeweglich n dieser

 
Stille Nacht / Scherenschnitt von Hugo Kocher

Lage zu verbleiben schien, öffnete sich iäh ein Abgrund,
und die »Berenia« verschwand spurlos in den Wellen,
als hätte fie die Dunkelheit verschtuckr.
Das war der Untergang der vBereniae.
Maud hielt Allans Hände, durch ihren schlanlen

Körper lief bei diesem grausigen Schauspiel ein Zit-
tern. Allan Mock blickte starr auf die Stelle, auf ber
soeben noch ein Schiff sichtbar gewesen war, die vom
weißen, kalten Licht des Scheinwerfers grell beleuchtet
wurde, und wo ietzt nur die Stämme der Wellen
schäumend stch emporhoben; Stone wandte stch ab.
Der einzige, der dies Schauspiel nicht sah, war

Mauds Vater. Sorgsam in Decken gehüllt, hatten
Mock und Stone seinen gelähmten Körper in größter
Gefahr in das Boot gebracht und auf den Boden
gebettet. Eine tiefe Ohnmacht hielt den alten Mann

angen, aus der er erst erwachte, als er stch schon
g: orgen an Bord der oslyiug Wouuderi in einer

haglichen Sabine befand.
Dowusteld, der an der Reling stand, erwartete

das Boot mit mühsam bekämpfter Aufregung. Er
antwortete ganz gegen seine Gewohnhet nicht ein-
mal auf die Fragen Fiowers.
Und dann, als die Geretteten, am Ende ihrer

mm, durchnäßt und sterbensmüde an Deck ge-
langten, galt seine anze Aufmerksamkeit Maud, die
ihm in ihrer bleichen Hilflostgkeit unsagbar schön
erschien. Doch wie er sah, daß die Hände Mauds fest-
verschlungen in denen Mocks lagen, als wollten fie
nie wieder fie freigeben, wandte er sich ab, in dem
Gefühl, daß er hier keinerlei Rechte mehr geltend
machen durfte.
Mit einem herzlichen, aber doch seltsam vibrieren-

den Gruß wandte er stch an Stone, der wankend,
seiner kaum selbst bewußt, als leerer an Bord stieg.
‚man, Doktor le
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Stone wandte sich um. Er schien Dowm
sield nicht zu erkennen.

»Lange nicht gesehen, Doktore, versuchte
Downsield zu scherzen.
Da huschte über das bleiche, recht schmal

gewordene Gesicht Doktor Stones ein Lächeln.
Er reichte dem Lord die Hand, nickte und
meinte: »Wir hätten uns ebensogut bei den
Fischen wiedertteffen können, Mnlordti
Man brachte die Schiffbrüchigen in den

besten Kabinen unter und sorgte in rühren-
der Weise für ihr Wohlergehen.
Niemand fiel es auf, daß Moorgrave und

sein Diener nicht me r an Bord zu sehen
waren. Das hatte seinen Grund, und Lord
Downsield wußte gut darüber Bescheid, denn
er hatte die beiden Burschen, um fie ganz
sichrer zu wissen, in ihren Kabinen internieren
a en.
Als gegen Morgen Ruhe au der oFlhing

Wounders herrschte und der urs nach Eu-
ropa gerichtet war, fand Lord
Downsield in feiner stoie erst
Schlaf.
Es war Mittag und das

Meer ruhig und glatt, als ob
nie ein Sturm es ausgewühlt
hätte, als Allan Mock und
Stone auf Deck erschienen. Sie
sahen zwar noch ein wenig ab-
espannt aus, doch lag auf

khren Gesichtern zum ersten-
mal nach langer Zeit wieder
ein zufriedener, fröhlicher Aus-
druck.

Dowusield, der sie kommen
sa , ging auf sie zu und schüt-
te te ihnen die Hände.

»Sie mü en eine schwere
Zeit hinter ch haben, Mister
Mocks, meinte er teilnehmend.

Allan Mock sah i n an unb
wurde sich plößli bewußt,
daß er an diesen Mann eine
Frage zu richten hatte, eine
Frage, die über das Glück
seines Lebens entscheiden sollte.
sur entschlossen, doch inner-

lich re t aghaft, nahm er den
Arm desLords und zog hn an eine geschühte
Stelle des Decks.

»Ich habe eine Antwort von Ihnen zu
erhalten, Mylords, begann er stockend, wäh-
rend er versuchte, in den hellen Augen des
Mannes sein Schicksal zu lesen.

Lord Downsteld ahnte, ehe es Mock aus-
, esprochen hatte, welchen Sinn diese Antwort
haben sollte. Er blickte ihn ein wenig lächelnd
an nnd meinte, mit leiser Restgnat on in der
Stimme: ‚um Leute, lieber Mister Allan,
wie ich es bin, stnd gewohnt, das Vorrecht
der Jugend anzuerkennem

Allan Mock vernei te stch tief, als er er-
widerte: »Ich danke nen, Mhlord.e

Lord Downsield rei te i m die Hand.
dIch hoffe, Maudund e werden mir

das Vergnügen machen, auf diesem Schisf
hier ihre Hochzeitsreise zu unternehmen«,
meinte er gutmütig lachend.

i t
y.

Und bald barau entführte die ‚Swing
Woundera zwei gl ckliche Menschen in die
weite sonnenbestrahlte Ferne, zu den Ufern
einer schönen, reizvollen Welt.

Var geheimnisvolle Land
iit der Titel des ipannenden dramatischen
Romans aus der Feder der bekannten Autorin
Lila BartheliWinkler, mit de en Abdruck wir
in der näckåiten Nummer beg nnen. Das ge-
eimnisvo e Indien, das wir (Europäer zu
enneu glauben und doch nie reltlos erken-
nen werden, ilt der Schauplaß der reich be-

wegten Handlung.
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mm: Jn Spanien feiert man das
Weihnachtssesi mit Paule und Fam-

domba, der Trommel der spanischen
bitten.

s

Unten: Weihnnchisschiehen inVerth-

iesgadem ein alter Brauch, der schon

seit Jahrhunderten in dieser Gegend
üblich ist.
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Eine riesige Ehrisisiolle
Der Branch, Christ-« oder Wei nachtstollen zu baden
Haus nnd hat in letzter Zeit au in andern Gegenden Deutschlands Eingang gesunden.
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Unten: Ein schwedischer Weih-
nnchtsbrauch. Der Weihnachtsbaum,
der aus einem Platz in den Anlagen

- ausgestellt ist, wird am ersten Feier- m,‘

’ . - '_ tag von Kindern nnd Eltern fröhlich shc
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Das W471 (27' / Speers-sung von Art-is CØmVsti

ie alte Zobinger Lies steht in dem Ruf,
mehr zu wissen, als sich gewöhnliche

Sterbliche träumen lassen. Darum pilgern
auch die Leute von weit und breit zu ihr,
wenn sie sich in irgend einer Angelegenheit
keinen Rat mehr wissen.
Die alte Zöbinger Lies weiß immer einen

Ausweg, ein Mittelchen oder eine Abhilfe.
Besonders geschickt ist sie aber in der Aus-
tragung der verzwicktesten Herzens eschichten.
Das renzt geradezu schon ans ernatür-
liche, sagen die Dörfler. Jn Wirklichkeit aber
hat die alte Zöbinger Lies auch nur einen
feinen Mutterin und ein paar offene Augen.

Eines Tages kommt die Vroni vom Buch-
eggerho zu ihr. Sie wüßte sich halt gar
keinen t, und die alte Zöbin er Lies
möchte ihr doch helfen aus der ot. Sie
hätte halt den Franzl so gern und der
Franzl sie.
Da hat die Zöbinger Lies zuerst gar nicht

ewußt, wo die Vroni hinaus will. Wenn
e den Franzl gern hat und der Fran l wieder

sie, dann ist ja doch so alles in der lchönsten
Ordnung. Grad nur heiraten brauchen sie.
Denn das liebe Geld und was sonst noch
dabei drum und dran hängt, das hat bei
dem Paar gar leine Rolle gespielt. Jst ein
jedes allein in der Welt gestanden mit dem
Hof, den es von den Eltern geerbt hat. War
ein schöner Hof, der Bucheggerhof, und die
Vroni hat es auch verstanden, wie sobald
feine, auf ihm die Herrschaft zu führen. Aber
auch der Franzl hat sich sehen lassen können
mit seiner Wirtschaftl Jawohli lind wenn
jetzt die beiden zusammen heiraten würden ...
Da weiß auf einmal die Zöbinger Lies,

wo die Vroni der Schuh drückti Und richtigl
Jetzt stößt es das Dirndl auch schon selber
heraus. »Es ist nur wegen die Höfl« sagt
sie kleinlaut, »i will, daß der Franzl auf
mein-n Hox beirat't, unb ber Franzl wieder
möcht', da i zu ihm komm-! Und so werden
wir uns nie einig i«

Die alte Zöbinger Lies hat bedächtig mit
ihrem Kon gewackelt und hat sich gedacht,
daß der Franzl eigentlich vollkommen recht
hat und die Vroni unrechtl Denn es ist
doch ganz llar, daß die Frau dem Manne
folgen muß, wie es doch auch schon in der
Bibel steht. Vater und Mutter soll sie ver-
lassen und dem Mann folgen. Ja, das hat
sie sich gedacht, die alte Zöbinger Lies, aber
esagt hat sie es nicht, obwohl doch die Vroni
e inständigst um ihren Rat gebeten hat.
Nach einer Weile hat die Zöbinger Lies

aber doch zu reden begonnen. »Weißt b',

Vroni«, hat sie gesagt, »das is eine versiirt schwere
G«schichtl Da kann i dir schier gar kein-n Nat geben!
Du hast ein-n Hof und der Franzl hat ein-n Hof.
Und keins will nachgebeni Ja, wie ihr zwei da
z«sammlommen sollts, das weiß i ein wirkli nit!
Da müßt« ja, meiner Seel, ein lei hastig-s Wun-
der g«schehn!«
Das war eine wenig tröstliche Rede für die ver-

liebte Vroni. Und sie hat auf die alte Zöbinger Lies
gar mächtig eingesprochen, ob ihr denn gar nichts,
rein gar nichts einfällt, wie sich diese böse Geschichte
doch noch zu einem erquicklichen Ende führen
lie e.

Die Zöbinger Lies aber hat sich schon in der Stille
ihre eigenen Gedanken gemacht. »Weißt b’«, hat sie
langsam ihren Plan entwickelt, vs beste wird sein,
du gehst mor en in der Früh, aber recht sIllig,
zu die drei Ei en ’nauf unb bittfi bort beim alv-
iirchle um ein Wunder . . . i wüßt« dir wirkli keinen
andern Ratte

Die Vroni war zwar enttäuscht, als die das ge-
hört hat. Sie hat nicht recht an die Möglichkeit eines
Wunders geglaubt, aber die Zöbinger Lies ist fesi
und steif dabei geblieben, so und nicht anders wäre
einzig und allein der Zwiespalt zu lösen. Da ist die
Vroni halt wieder fortgegangen. Schließlich, ver-
suchen kann man es jai Was ist denn dabei, wenn
sie morgen wirklich zum Waldkirchle hinau gebt?
Aber ob's auch etwas helfen wird, davon ist e gar
nicht überzeugt. Auch der alten Zöbinger Lies scheinen
Zweifel aufzusteigen, und sie denkt, es kann nichts
schaden, wenn sie auf alle Fälle ein bisserl nachhilft
bei dem Wunder. So schleicht sie sich in der Dämme-
rung hinüber zum Franzl und steckt ihm heimlich die
Botschaft, wenn er morgen in der Früh zum Wald-
tirchle hinaufginge, könnte er sein Wunder erleben.
Aber schon recht zeitig müßte er geben. Der Franzl
hat natürlich gleich gewußt, woher der Wind weht, »
hat er doch selbst heimlich beobachtet, daß die Vroni
zur Zöbinger Lies gegangen ist. Da ist es wirklich
keine Kunst mehr, den ganzen Zusammenhang zu
erraten.
Am nächsten Morgen geht die Vroni richtig zum

Waldkirchle hinauf. Es war ihr doch re cht eigen zumute
dabei. Wenn am Ende doch ein Wunder geschehen
würdet Sie hat die ganze Nacht kein Auge recht-
schaffen zugemacht und immer an die Zöbinger Lies
und das Wunder denien müssen, und je mehr sie
darüber nachgedacht hat, desto wagrscheinlicher isi es
ihr erschienen, daß die Alte recht ätte und daß ihr
wirklich nur ein Wunder helfen könne. Jai Und daß
sich das Wunder jeht beim Waldkirchle ereignen
würde. Jn diesen Gedanken ist die Vroni rüstig vor-
wärts geschritten, ohne recht auf den Weg zu achten.
Au einmal war sie auch schon oben bei den drei
sich-m und dort . . . dort war auch das Wald-
r e. -

Jäh blieb die Broni stehen und griff sich
ans Herz. Dort neben dem Kreuz stand ja
einer! Ein Mann! Und dieser Mann war
niemand anderer als ihr — Franzll Was
wollte denn der ba? Sollte das schon das
Wunder fein? »Grüß Gott, Vronil« bot er
ihr lachend den Gutenmorgengruß, »was
machst denn du date — — Da hatte die
Broni schon wieder ihre Geistesgegenwart
gefunden: »Das frag’ i dich auch le antwor-
tete sie.
Der Franzl aber nahm sie bei der Hand

und sa te, so sanft, wie sie es von ihm noch
nie ge ört hatte: »Schau, Vroni, mir hat es
immer schon viel Kummer gemacht, wegen
unserer zwei Höfe. Du willst auf den deinen
nit verzichten und i will auf dem meinen
bleiben. Und dabei haben wir uns doch gern
und möchten heiraten. Und siehst du's, Vroni,
da hab« i heut nacht einen gatä merkwürdigen
Traum g'babt, mir is ein ngel erschienen
und hat u mir g’fagt, i follt’ heut früh zum
Waldkir le gehn, du würdest auch hinkom-
men, und wer von uns beiden zuerst dort
is, dem soll der Hof berbleib'n, das andere
aber soll zu ihm iehn . . . und siehst, Vroni,
so bin i halt rau , und jetzt bist du wirkli auch
gekommen . . .‑
Jn Vronis Brust beginnt es mächtig zu

arbeiten. Das wäre ja al o das Wunder,
das ihr die alte Zöbin er ies vorhergesagt
hat. Völlig verwirrt w rd sie durch den Ge-
bauten. »Und und ...‑ stammelte sie
endlich, »du bist . .. zuerst . .. bag'wefen . ..
ba muaß i . . . also zu dir ziag«n't«
Der Franzl breitet seine Arme aus: »Jetzt

glaub’ i an Wunder te
Arm in Arm sind sie heimgewandert, der

Franzl und die Vroni. Hochzeit wurde ge-
feiert in aller Pracht, und die Vroni ist
beim Franzi eingezogen als junge Bäuerin.

Die alte Zöbinger Lies aber ist stets ein
Kern gesehener Gast gewesen bei dem jungen
aar
Noch heute erzählt die Broni gerne iebem,

ber es hören will, die seltsame Geschichte
von dem 'Wunder beim Waldkirchlein
droben.
Und der Franzl kann ihr gar nicht oft kee-

nug seinen wundersamen Traum erzäh n
von der Engelsbotschaft. Der Franzl erzählt
ihn gern immer wieder. Aber das erzählt
er doch nicht, daß der Engel — die alte
Zöbinger Lies war. Und daß er sich den
ganzen Traum nur ausgedacht hati
Warum soll er denn der Broni die Freud'

verderben, an dem Wundert
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Ich wollte, ich Wäre noch einmal das Kind . ..

Ich wollte, ich wäre noch einmal das Kind
von damals, dem seine Niutter erzählte,
daß in den Wäldern die sieben Zwerge sind
und Schneewittchen sich mit dem Prinzen bermählte.

Seh wollte, ioh hätte noch einmal den Traum
Von den Engeln, die an meinem Bette wtsajten
und mir einen strahlenden Weihnachtsdaum
mit goldenen Sternen zum Spielen brachten.

Ich wollte, ich könnte noch einmal die Welt
mit den gläubigen Augen der Unschuld ermessen
und die Armut, die Not und das Leid, das mich quält,
so Lvie damals im gütigen Schlummer Lergessen.

Seh wollte, ich hielte noch einmal das Glück
so wie damals in beiden Händen
und könnte es selber mit einem Blick,
einem einzigen Lächeln spenden. Arnoid Weiß-Büche(
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